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Kiel, 7. April. Jn einer von der Deutſchen Volkspartei
einberufenen Verſammlung erklärte Außenminiſter Dr. Stre
ſe mann unter Bezugnahme auf die am nächſten Dienstag
beginnenden Verhändlungen zwiſchen der Mieum und den

Es iſt vor aller Welt klar, daß das Deutſche Reich
nicht in der Lage iſt, eine Finanzierung für die Fortführung
der Miecumverträge zu übernehmen. Dasſelbe gilt für die
deutſchen Jnduſtr.ellen. Entgegen franzöſiſchen Meldungen
aben auch die maßgebenden Vertreter der Induſtrie eine

rlängerung der Mieumverträge für ganz unmöglich erklärt.
Eroße engl ſche BVanlen haben jeden Kredit an deutſche Un
esmungen abgelehnt, ſolange die Mienmperträge leſtän-

n.

Der Miniſter verwahrte ſich aufs entſchiedenſte dagegen,
daß die Unmöglichkeit von Leiſtungen ſeitens der deutſchen
Regierung von Frankreich zum Ausgangspunkt einer neuen
Jnſtruktion des paſſiven iderſtandes gemacht wird, und
fragte, ob damit jetzt, wo das Gutachten der Sachverſtän-
digen die grofe Distufſion über die Endlsſung der Repara-
tionsfrage in die Weze leite, Frankreich wie im vorigen Herbſt
jede Ausſprache vereiteln wolle. Eine Reparationslöſung

nur möglich, wenn an der Ruhr Friede und Arbeit herr-
chen.

Streſemann warf die Frage auf, durch welche inter-
nationalen Abmachungen die Micumverträge etwa Beſtand-
teile beſtehender internationaler Verträge geweſen ſeien.

Er bezeichnete unter Bezugnahme auf Aeußerungen Poin-
eares in der franzöſiſchen Kammer es als freie Erfindung,
wenn behauptet werde, daß der deutſche Außenminiſter oder
die Reichsregierung auf das Urteil des Münchener Volks-
gerichts einge virkt, Ludendorff verherrlicht und ſeine Frei-
ſprechung gefordert hätten. Er betonte, daß er im Gegen-
teil in ſeiner Rede in Hannover an dem Politiker Ludendorff
herbe Kritik geibt habe. Ebenſo verkehrt ſei es, wenn man,
wie es jetzt in Frankreich geſchehe, den Begriff „vaterländi-
ſche Verbände als gleichbedeutend mit bewaffneren Organi-
ſationen erkläre. Die zahlreichen vaterländiſchen Organj-
ſationen, namentlich auch ſolihe der Jugend hätten mit
Putſchabſichten nach innen oder mit geheimer Vewaffnung
nach außen hin nichts zu tun. Gegen die wenigen Führer
von Organiſationen, die mit ſolchen Gedanken ſpielen, habe
ich mich, ſo ſetzte Dr. Streſemann hinzu, mit Entſchieden-
heit gewendet und ihre Verantwortungsloſigkeit gegeißelt.

Zur Verfaſſungsfrage erklärte ſchließlich der Miniſter:
Auch diejenigen Parteien, die programmatiſch nicht auf die
republikaniſche Verfaſſung eingeſtellt ſind, beſitzen genügend
Verantwortlichkeitsgefühl, das Deutſche Reich in ſeiner heu-
tigen ſchweren Lage nicht der Belaſtung dieſer Kämpfe aus-
zuſetzen.

Die Deutſche Volkspartei ſtehe auf dem Boden der Ver-
faſſung, das heißt, ſie wolle Aenderungen der Verfaſſung
nur auf verfaſſungsmäßigem Wege erſtreben. Wenn aber
das Wirken der verfaſſüngstreuen Parteien in Deutſchland
nicht immer wieder erſchüttert werden ſoll, dann iſt vor
allem nötig, daß man einer vernünftigen Reparationslöjung
zuſtrebt, Deutſchland de Grundlagen wirtſchaftlicher Ent-
wickelung und politiſcher Selbſtändigkeit War eiſret und
nicht fortgejetzte nationale Demütigungen bereitet, und da-
mit die Urſachen beſeitigt, die am meiſten zur Entwicklung
der Extreme in Deutſchland mitgewirkt haben.

Huch Reichskanzler und Dizekanzler
halten Wahlreden,

Barmen, 7. April. Der e e Marx ſprach ge-ſtern in der Aula des Gymnaſiums in einer öffentlichen
Verſammlung, die von der Zentrumspartei der Stadt Bärmen
angemeldet worden war. Nach einem kurzen Ueberblic
führte er etwa folgendes aus: Es ſcheint, als ob wir jetzt
wieder vor ernſten und für unſer Volk entſcheidenden Ereig.
niſſen ſtehen. Die Regierung wird nach Bekanntwerden der

der Sachver tändigen mit aller Gewiſſenhaftigteit
und Gründlichkeit präfen, ob die darin niedergelegten For-
derungen und Urtelle für das deutſche Volk tragbar und die
errechneten Leiſtungen richtig bemeſſen und erträglich ſind.
Sie wird ihre zu tktimmung nur zur Uebernahme von Lei-
ſtungen geben, die unter Anſpannung aller nationalen u.irtſchaf lichen Kräfte vom deutſchen Volke auch wirklich ge

tragen wer en können. Unſere Außenpolitik verläuft ſo,
daß wir mehr das Objekt der Politik fremder Mächte ſind,
als daß wir ſelbſt in ihre Geſtaltung einzugreifen ver
möchten. Wenn der kommende Reichstag durch die Zunahme
der extremen Parteien nicht arbeits ähig fein wird, ſo wird
daran die hemmungsloſe Dürchhe an eutſchlands durch
r einen großen Teil der Schuld tragen. Beim Veraſſen des Ceſäudes brachte die draußen ßarrende Menge
dem Kanzler lebhafte Ovationen dar. Dieſer richtete von
der Treppe des Gymnaſiums herab noch eine kurze Anſprache
an das Publikum, in der er die Leiſtungen des beſetzten Ge
bietes würdigte und betonte, daß die Reichsregierung alles
tun werde, um die Lage der Bevölkerung des beſetzten Ge-
bietes leichter zu geſtalten.

Elberfeld, 7. ril. Vizekanzler Jarres wandte ſich
in einer von der Deutſchen Volkspartei einberufenen Wahl
verſammlung energiſch gegen die Kriensſſhulolüge und Die
Art und Weiſe, wie der Verſailler Vertrag ven gewiſſer

eriſcher Seite ausgelegt und angewandt werde. Im Zune nhang mit dem Ablauf der Micumverträge und mir
der Ruhrbeſezung forderte der Miniſter die unbeſchränkte
Wiederverfügung Deutſchlands über das beſetzte Gediet im
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Streſemann gegen die Micnmverkräge.

ſchen am Freitagabend in dem Hippodrom einberufene Wahl-
verſammlung, an der ſich etwa 4000 Perſonen beteiligten

Reichstagsab geordneten Wulle, zu Demonſtrationen der an-
weſenden Kommuniſten.

den mußten. Ein großes Polizeiaufgebot trennte ſodann die

Rahmen des Fr edensvertrages und des Rheinlandabkommens.
Er hege außerdem Zweifel, ob das deutſche Volk die Koſten
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aufbringen könne, die es ihres des vierjährigen ſoge-
nannten Moratoriums tragen ſolle.

Bomöenwurf in einer Wuhlverlummiung,
Frankfurt a. M., 5. April. Jn einer von den Deutſchvölki-

und die bis zum Schluß ruhig verlaufen war, kam es un-
mittelbar vor dem Schluß des Hauptredners, des bisherigen

Es entſtand eine Prügelei, an der
ſich etwa 200 Perſonen beteiligten und bei der die Stühle
die Hauptwaffe bildeten. Plötzlich warfen die Kommuniſten
eine Vombe in die Reihe der Deutſchvölliſchen. Die Bombe
explodierte und verletzte 8 Perſonen mehr oder minder
ſchwer, ſo daß ſie ſofort dem Krankenhaus zugeführt wer-

Kämpfenden und ſtellte die Ruhe im Hippodrom und ſeiner
Umgebung wieder her.

Daß der Wahlkampf infolge der Erhitzung der Gemüter
ſehr leidenſchaftlich geführt werden wird, iſt leider eine Tat-
ſache, mit der man ſich abfinden muß. Um ſo mehr ſollten
aber alle Behörden umfaſſende Vorkehrungen treffen, um
eine Ausartung des Wahlkampfs in lebensgefährliche Tät-
lichkeiten zu verhindern.

Vorabſtimmung in Hannover.
Berlin, 6. April. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlirht

eine Verordnung des Reichsminiſters des Jnnern über die
Vorabſtimmung in Hannobder. Auf den von den Vertrauens-
männern der Deutſch-Hannoverſchen Landespartei eingereich-
ten, von über 5000 Stimmberechtigten unterzeichneten Antrag
wird folgende zur Abſtimmung u ſtellende Frage zur Vor-
abſtimmung in der preußiſchen Provinz Hannover mit Aus-
nahme des Regierungsbezirks Aurich zuzelaſſen: Soll die
Provinz Hannvver mit Ausnahme des Regierungsbezirks
Aurich aus Preußen ausſcheiden, um ein ſelbſtändiges
Land zu bilden? Die Vorabſtimmung ſoll am 18. Mai vor
ſich gehen; durch ſie wird feſtgeſtellt, ob ein Driktel der
wahlberechtigten Einwohner die Abſtimmung über die zuge-
laſſene Frage verlangt. Zum Abſtimmungsleiter wird der
Präſident des Landesſfinanzamts in Hannover beſte.lt.

Die bayeriſchen bundtagswaßien,.
Vorläufiges Geſamtergebnis in München.

Wie verlautet, lag bis nachts nach 1 Uhr in München
bis auf 11 halbe Wahlsezirke von 342 halben Wahlvezirken
folgendes Ergebnis vor:

Völkiſcher Rlock 94 424, hiervon 42 465 männliche und
51 959 weibliche Stimmen,

Bayriſche Volkspartei 57213 (20 752 männl., 36 461
weibl.),

Sozialdemokraten 47357 (26 267 männliche, 21088
weibliche),

Kommuniſten 46 634 (26 913 männl. und 19 721 weibl.),
Deutſcher Block 7429 (3811 männl. und 3648 weibl.),
Deutſche Volkspartei 4074 (1823 männliche und 2251

weibliche),

Nationalliberale Partei
796 weibl.),

Vereinigte Nationnle Rechte eingeſchloſſen Deutſchnatip-
nale 12 523 (5756 männliche ünd 6767 weiblich

Jm ganzen abgegeben 281 243 Stimmen, 70
Wahlbeteiligung.

Starke Erfolge der Flügelparteken in München
München, 6. April. Jn München hat der Völkiſche

Block Erfole errungen, die weit über die Erwartung in
hinausgehen. Auch die Kommuniſten haben ſehr ſtorb
zugenommen. Die Wahlbeteiligung mag in München 70
bis 75 Prozent betragen haben. Jnsbe ondere werden na-
mentlich auch aus den proteſtandtiſchen Teilen Frankens
roße völkiſche Erfolge gemeldet, ſo auch in Nürn-
erg uſw. Jn Hof z. B. wurden für den völkiſchen Block

9797 Stimmen abzeggesen, für die Sozialdemokraten 6500.
Jn Oberbayern, abgeſehen von Gebirgsgegend ſo
in Berchte Taden und Murnäu, wo die Vö kiſchen erh. blich jm
Uebergewicht üßen die Bahyeriſche Volkspartei ſand und
in Niederbayern, wird die Bäyeriſche Volks-W und der Bauernbund ſo ziemlich ihren Beſitz ſtand
wahren.

Dor einer Wiedergufnuhßme des zeigner-Prozeſſes
Berlin, 7. April. Von gutunterrichteter Seite geht eine

Meldung aus, wonach Möbius Reviſion gegen das Urteil
des Leipziger Landgerichts eingelegt hat. Möbus hat ſich
in den lezten Tagen dem Unterſuchungsrichter vorführen
laſſen und ihm erklärt, ſeine Ausſagen in der Haupt-
verhandlung ſeien falſch geweſen. Dagegen halte er
die früher dem Unterſuchungsrichter gemachten Angaben
voll aufrecht. Jnsbe ondere behauptet er, daß er von
Zeigner zu Trommer geſchickt worden ſei mit dem Hinweis,
„bei Trommer ſeit etwas zu mäach en“. Ebenſo
ſei es unrichtig, daß Zeigner den Velz und die Gan s
zurückgege ben habe. Seine Ausſage im Pro eß ſi be-
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Prozent
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Politiſche Umſchau,
Die letzte Woche zeigte außen- wie innenpolitiſch e

bewegtes Bild. Wir nähern uns immer mehr dem kritiſch
Ausenb ick, in den die europäiſchen Mächte über die poli-
tiſche Auwertung des Sachverſtändigengutachtens verhandeln,
und wir werden immer ſtärker in den intnerpolikäſchen
Strudel der Reichstagswahlen hineingezogen.

Poinegre, der in ſeiner günſtigen Lage in der z
Woche noch auf die ſchleunige Fertigſtellung des Berichtes
der Sachverſtändigenkommiſſion drängte, brauchte jetzt nach
feinem Sturz und Wiederaufſtieg Zeit, die Situation für
eine große internationale Ausſprache wieder vorzubereiten
So wurde der ſchon längſt fällige Bericht hinausgezögert
und der Oeffentlichkeit der Welt die Gelegenheit zur Be
ſprechung zahlloſer Vermutungen gegeben. Aus den vielen,
oft ſicher unrichtigen, durchgeſickerten Nachrichten über die
bedeutungsvolle Denkſchrift iſt eins jedoch faſt als gewiß
ſchon feſtzuſtellen: Wenn Deutſchland nicht ſelbſt ſeine
Sache vertritt, ſo werden die Sachverſtändigenausſchüſſfe und
darüber hinaus die Reparationskommiſſion eine Pot-
lage Deutſchlands ſicher nicht annehmen. Mügen unter den
Sachverſtändigen auch Erkenntniſſe über die wahre Lage
des Reiches auszereift ſein die Reparationskommiſſion wird
ſchon Mittel und Wege unter Poineares Führung finden, wie
ſie die Forderung der Einſichtigen mit franzöſiſchen Jn-
tereſſen verbinden. Schon tauchen P äne auf von deu ſchen
Leiſtungen und Zahlungen während der
und die Pläne, die man in betreff der deutſchen Eiſenbahnen
zu hegen ſcheint, ſind alles Andere als hoffnungsvoll. Die
Antwort auf die Entwaffnungsnote iſt trotz einiger offener
Worte voll berechtigter Empörung über ehrwidrige For
derungen nicht ſo einwandfrei ab ehnend, daß man auf eine
ſtarke Haltung der jezigen deutſchen Regierung hoffen könnte
wenn es an die Reparationsverhandlungen geht. Frankreich
bewahrt trotz aller Beſchwichtigungsſerfuche der franzöſiſchen
Preſſe die ſtarke Geſte, mit der es ſo oft ſchon Polikik er
folgreich trieb und mit der es bei den Verhandlungen der
Miecum mit der rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie auch arbeitet,
indem es le Troquer ins Ruhrgebiet ſchickt zur Vorbereitung
von neuen Zwangsmaßnahmen, falls die Verhandlungen
ſcheitern ſollten. Einen Gegenſpieler hat Frankreich unter
den europäiſchen Mächten kaum, der engliſche Premitkr-
miniſter Macdonald hat ſelbſt mit inneren Schwierigkeiten
zu kämpfen, weil er als Arbeitsminiſter nicht alle Fora
derungen ſeiner Wähler im Londoner Verkehrsſtreik und in
der Wohnungsfrage erfüllen könnte, nur Rußland durch-
kreuzt erfolgreich franzöſiſche Pläne, indem es bei den
ruſſiſch rumäniſchen Verhandlungen in Wien nicht auf
Beſſarab'en verzichtee, das Frankreich ſo gern ſeinem kleinen
lateiniſchen Bruder ſichern möchte.

Der Druck der Ketten, die Frankreich um die europäiſchen
Staaten lege, wurde uns beſonders klar an dem Geburtstag
des Mannes, der als deutſcher Kanzler die Geſchicke Europas
ſo in der Hand hatte, wie heute nicht einmal Porncare. Bis-
marck zügelte mit leichter Hand in ſittlich verantwortungsbe-
wußter Meiſterſchaft die Staaten, die Poincare in rückſichts-
loſem fanatiſchen Egoismus knechtet. Als ſtummer Zeuge
franzöſiſcher Willkür kam der tote deutſche Schloſſer Willy
Dreyer in die Heimat zurück, wo man ihm nur die ſpär-
lichen Ehren eines entwaffneten Volkes exweiſen Fonnte.
Eines Volkes, das zerriſſen und zerſpalten ſeine Beſten
vor Gericht ziehen muß, weil ſie an Verantvortung gewöhnt,
nicht tatenlos dem Elend zuſehen konnten und in dem Be-
ſtreben zu helfen fehlgriffen. Von dieſem Geſichtspunkt
aus iſt Ludendorffs Freiſpruch ebenſo zu begrüßen wie die
Schauſtellung innerer Zerriſſenheit im Münchener Prozeß
zu bedauern war. Der neue Reichstag wird in der Ueber
windung all der in ihrem Aktionsdrang zerriſſenen nativ-
nalen Kräſte und in ihrer Einigung zu gemeinſamen Zielen
eine große Aufgabe zu erfüllen haben. Jhr iſt er nur ges
I wachſen, wenn die nationalen Parteien, die jetzt
in Hamburg und Hannover Heerſchau hielten, auch zahlen-
mäßig die arbeitsfähige große Rechte bilden,
von der dann nicht wieder ſtarke Kräfte in das Lazer der
Kompromißparteien der Mitte abſchwenken dürfen

Das R ichskabineit gegen Mie 15 ige bohn

erhöhung bei den tiſenbahnarbeitern,
Das Reichskabinett hat ſich an Sonnatend Vormittag in

längerer Veratung mit dem vorlinſigen Virhandlungserg ba
nis der Lohn egelunn bei der Rei ſsvbahn b faßt. Der leg
ſichtigten Lohnerhehing von 15 Prozent onn e aus wäh-
rungs politiſchen und alllemein wirtſhaftli hen Gründen
nicht zugeſtimmt werden. Auf Grund eines neurn Vor
mittelungsorſilliges, der den Wünſ hen der Arbeiter, ſo
weit es die Rückſicht auf die allzemeine Lage irgend ge
ſtattet, entgegenkommt, ſo len die Verhandlungen mit den
Gewerlſchaften fortgeſetzt werden.

Die neuen Löhne bei der Poſt.
Jm Reichsminiſterium wurde der Manteltarif für dieLohnempfänger am 2. April unterzeichnet. üeter die neuen

Löhne, die eine Aufbeſſerung von 17 bis 21 v. H. auf
weiſen, war zwiſchen dem Reichspoſtminiſterium und den
beiden Organiſationen eine Einigung erzielt worden, doch
hat das Kabinett dieſe Aufbeſſerung als zu wehen abfelehnt. Die daraufhin ſtattgefundenen Verhan ngen der
Poſtgewerkſchaften mit dem Reichskanzler und einigen Mini

einflußt worden durch einen vorherigen Beſuch von der
Frau Zeigners.

ſtern vermochten den Standpunkt der Regierung nicht zu
eichswirtſchafte-ändern. Reichsfinanzminiſter Dr. Luther,
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miniſter Hamm und Reichsbankpräſident Dr. Schacht be
dir eine neue Lohnerhöhung als ernſte Gefahr,
ie eine neue Jnflation heraufbeſchwöre. Die bisher
eltenden Z2onſage bleiben einſtweilen in Kraft. Für alle
ber 3 Jahre im Dienſte der Reichspoſt ſtehenden Arbeiter

wird eine Dienſtalterszulage von 1 bis 2 Pfg. pro Stunde
gewährt. Die endgültige Feſtſetzung der bei der Reichspoſt
zu zahlenden Löhne wird noch im Laufe der Woche erfolgen.
Die Gewerkſchaften der Betriebsverwaltungsarbeiter, die im
Reichsfinanzminiſterium über einen neuen Tarif verhan-
delten, haben den Schlichter angerufen. Dieſe Verhandlungen
finden am Montag kommender Woche ſtatt.

hoeſch bei Poincare.
Paris, 6. April. Ueber die einſtündige Beſprechung, die

der deutſche Botſchafter geſtern mit Poincare hatte, ſind die
eutigen Pariſer Blätter in der Lage, ausführliche Mitter-
ungen zu veröffentlichen. Der diplomatiſche Korreſpondent

der „Daily Mail“ erfährt, daß Poincare mit dem deutſchen
Botſchafter über den Bericht der Sachverſtändigen geſprochen
habe. Poineare führte aus, daß dieſer Vericht einſtimmig
beſchloſſen worden ſei, daß man annehmen könnte, daß en
auch von allen Alliierten angenommen werden würde, und
daß er wünſchen möchte, die Haltung Deutſchlands kennen
zu lernen. Poincare erklärte ferner, daß die fanzöſiſche Re
gierung bereit ſei, alle Empfehlungen der Sachverſtändigen
anzunehmen. Herr von Hoeſch ſei aber nicht imſtande ger
weſen, Poincare eine endgültige Mitteilung über die Haltung
der deutſchen Regierung gegenüber den Sachverſtändigenb
richten zu machen.

Anderſeits ſoll aber Potneare dem „Journal“ zufolge,
die Aufmerkſamkeit der Reichsregierung auf die Folgen ge-
lenkt haben, die eine Ablehnung der Sachverſtändigenvor-
ſchläge durch Deutſchland haben müßte. Deutſchland würde
allein die Verantwortung und die Folgen zu tragen haben.

Zu dieſen vielfältigen Mitteilungen der Pariſer Zeitungen
iſt zu ſagen, daß ſie zweiffellos Wahres mit Falſchem ver
miſchen. Es iſt daher nicht ratſam, auf Einzelheiten näher
einzugehen. Ganz allgemein kann aber geſagt wepden,
daß man aus! Poincares Drängen erkennt, wie notwendig
er die Zuſtimmung Deutſchlands zu dem Sachverſtändigenbez
richt für ſeine Wahlen braucht. Es iſt aber ſelbſtverſtänd
lich, daß die gegenwärtige deutſche Regierung in dieſer ſchich-
ſalsſchweren Frage die kommende Regierung nicht feſt
legen darf.

Engliſche bedenken,
London, 6. April. Die Anſicht der Sachverſtändigen hier

geht dahin, daß die hieſigen Kapitaliſten ſich an der von
em Dawesausſchuß vorgeſehenen Anleihe nur betelligen

würden, falls ein endgülliges Abkommen mit Deutſchlands
Zuſtimmung zuſtande komme. Nothingham findet die Mel-
dung des Dawesberichtes, der Deutſchland für fähig erklärt,
in drei Jahren Annuitäten von 125 Millionen Pfund Ster-
ling zu zahlen, einfach unglaublich. Weder Deutſchland, noch
irgendein anderes Land, außer Amerika, könnte eine ſolche
Summe aufbringen. 100 oder 120 Millionen Goldmark
kämen der Grenze des überhaupt möglichen annedmbaren,
Zieles näher.

Neuer Gewultkurs an der Ruhr.

Paris, 6. April. Jm Laufe des geſtrigen Tages wurden im
ganzen beſetzten Gebiete auf Anordnung des Generals De
goutte und des franzöſiſchen Oberkommiſſars in der Rhein
kommiſſion, Tirard, insgeſamt 240 Hausſuchungen vorge-
nommen, in deren Verlauf 61 Perſonen verhaftet wurden.

Eſſen, 6. April. Zu dem Vorgehen der Franzoſen im be-
etzten Gebiet erfahren wir von zuſtändiger Stelle, daß
owohl in Eſſen als auch in Gelſenkirchen in den letzten
agen Hausſuchungen und Verhaftungen vorgenommen wor-

den ſind. Ein Teil der Verhafteten wurde wieder in Frei-
heit geſetzt.

Frankreichs Derhandlungsſuſtem: brutale Gewalt.
London, 5. April. Der Pariſer Korreſpondent des „Daily

Herald“ drahtet ſeinem Blatte, Miniſter Le Trocquer, der
nach einer Konferenz mit General Degoutte und Fransqui
von Düſſeldorf nach Paris zurückgekehrt wäre, habe einen
Plan mitgebracht, der der franzöſiſchen Regierung heute zur
Genehmigung vorgelegt werde und folgenden Jnhalt habe

„Sollten die Ruhr induſtriellen die Erneuerung der Mieum-
verträge ablehnen, ſo wird Frankreich künftig erklären,, daß
Deutſchland wiederum den paſſiven Widerſtand eingeleitet
hat. Frankreich wird die Bergwerke beſetzen und aus-
beuten. Sollten die Befitzer vder Verwalter Widerſtand
leiſten, werden ſie verhaftet vor ein Kriégsge-richt geſtellt und verurteilt. Die Arbeiter und ihre
Vertreter ſollen je nach ihrer Haltung verſöhnt oder

ezwungen werden. Zeigen die Arbeiter guten Willen,
o ſoll ein Bergwerk nach dem andern unter Staatskontrolle

oder franzöſiſche Regie kommen. Zeigen ſich die Arbeiter da-
egen unwillig, ſo wird die Regierung die Beſatzung ver-
rken. Die Bergwerke und Hochöſen werden geſchloſſen und

die Arbeiterführer aus dem beſetzten Gebiet ausgwieſen.
General Degoutte und Le Trocquer wären der Meinung,

daß dieſe Drohungen genügen werden, um die Arbeiter
gefügig zu machen.

Die militäriſche Einkreilung beutſchlunds.
Dresden, 5. April. Ueber eine franzöſiſchpolniſchetſche-

chiſche Militärkonvention erhalten Dresdner Blätter von
ſchwediſcher Seite intereſſante Mitteilungen. Dieſe Ver,
öffentlichung enthält Beſtimmungen über Zuſammenſetzung

des Generalſtabes, Organiſation der Armeen, Mobiliſierung
und den ſtrategiſchen Aufmarſch ſowie einen Operationsplan.
Danach ſtehen die vereinigten polniſchen und tſchechtſchen
Ameen, zuſammen etwa 835 000 Mann, als Oſtarmee unter
gemeinſamem Oberbefehlshaber.

Das Zuſammenwirken mit den Luftſtreitkräften der fran-
zöſiſchen Armee wird ganz beſonders betont. Die Haupt
aktion gegen Deutſchland müſſe ſo raſch wie möglich durchge
führt werden, noch bevor ein entſcheidendes Eingreifen
ruſſiſcher Streitkräfte ſtattfinden könne. Der ſüdliche Flügel
der Hauptkräfte ſoll ſich des deutſchen Teiles von Oben
ſchleſien bemächtigen. Danach ſoll der rechte Flügel mit Pofen
als Mittelpunkt vorgehen und ſich

ſo viel deutſchen Landes als möglich bemächtigen.
Um ruſſiſche Verſtärkungen auf dem Seewege nach Deutſchland
zu verhindern, ſoll eine Bewachung der Küſten angeordnet,Oſtpreußen beſeht und von jeder Verbindung mit dem übrigen

Deutſchland werden. An der tſchechiſchen
Grenze ſoll die Verteidigung paſſiv durchgeführt werden. Der
Oberbefehlshaber der Oſtarmee muß zu einer Offenſive
egen Bayern im Zuſammenhang mit einem Vorſtoß der
ra d Weſtarmee nach Franken und der Mainlinie
bereit ſein. Das Kriegsziel iſt dabei die Vereinigung der ver
bündeten franzöſiſchen und tſchechiſchen Heere. Von eeſkr
derem Jntereſſe iſt die der Konvention beigefügte Ueberſicht
über Zuſammenſetzung und Gruppierung der Oſtarmee. Di
polniſche Armee, 20 Armeekorps und 20 Reſervekorps in
zehn Armeen kann ſich auf 1250 000 Mann, die tſchechiſche

61 Armeekorps und 61 Reſervekorps in acht Armeen
auf 585000 Mann ſtellen.

Polniſche 5chikanen ohne Enlle,

Jm Gegenſatz zu den verſöhnlichen Stimmen, die aus
polniſchen Parteien gekommen waren, ſteht die Praxis der
polniſchen unteren Behörden. Eine ganze Reihe von Jnter-
pellationen der Deutſchen Vereinigung im Sejm beweiſt,
wie man andauernd durch Schikanen das Deutſchtum beläſtigt.
So interpelliert die deutſche Vereinigung im Sejm unter
dem 14. März wegen der Nichtbeſtätigung deutſcher Schul
vorſtandsmitglieder in Sitowice, wo man zuerſt zwei deutſche
Schulvorſtandsmitglieder wählte, ſie aber nicht beſtätigte,
dann heimlich die Staatsbürger polniſcher Nationalität zu-
ſammenberief und im geheimen zwei neue, natürlich rein
polniſche Schulvorſtandsmitglieder wählte. Jn Sinkowo wurde
ein Deutſcher gewählt, nicht beſtätigt, wiedergewählt, wieder
nicht beſtätigt, zum dritten Mal gewählt und dann abermals
nicht beſtätigt, während ſein polniſcher Gegenkandidat, der
nur 16 Stimmen erhalten hatte, die Beſtätigung bekam. Das
ſind nur zwei Fälle von vielen Hunderten.

Unter dem gleichen Datum interpellierte der deutſche Ver
treter wegen des Raubs einer Kirchen-Bibliothek in Rojewice,
wo man die „gefährlichen“ Bücher Ganghofers, Storms,
Kleiſts, Herzogs, Kellers, Höckers uſw. der Gemeinde einfach
wegnahm. Jn einem anderen Fall hat man in Wäwellnä
die evangeliſche Schulgemeinde aufgelöſt mit der Begründung,
daß nicht genügend Kinder vorhanden jeien, obwohl tatſächlich
46 evangeliſche Kinder vorhanden ſind. Natürlich hat man
in die deutſche Lehrerwohnung einen Gendarmen eingeſetzt,
der dort ohne Miete ſigt. Daß die Stimmung, namentlich
im Anſchluß an die oberſchleſiſche Jnſurgententätigkeit in
den ganzen deutſch- polniſchen Grenzlanden immer gereizter
wird, davon zeugt auch ein Attentat, das auf dus polniſche
Konſulat in Allenſtein verübt worden iſt. Jn der Nacht
feuerte ein unbekannter Täter auf das Vizekonjulat eine
Reihe von Schüſſen ab, wobei etliche Fenſterſcheiben zer-
trümmert wurden. Ein Schuß ſchlug wenige Zentimeter über
dem Kopf des Vizekonſuls in deſſen Schlafzimmer ein. Das
Vizekonſulat blieb zum Zeichen des Proteſtes zeitweilig ge-
ſchloſſen. Eine Unterſuchung iſt von deutſcher Seite einge-
leitet. Die deutſche Preſſe in Polen mißbilligt dieſes Atten-
tat aufs ſchärfſte, betont aber, daß es nur ein trauriges
Gegenſtück zu den Bombenattentaten in Oberſchleſien und
Bielitz ſei, bei denen deutſche Sejmaogeordnete erheblich
gefährdet wurden.

7

zum schuhe des Funkperkehrs,
Amtlich wird uns mitgetkeilt: Die vom Reichspräſidenten

zum Schutze des Funkverkehrs in dieſen Tagen erlaſſene Ver
ordnung ſtellt unter anderem die Benutzung von Funkanlagen
jeder Art ohne Genehmigung der Deutſchen Reichspoſt unter
ſchwere Strafen und zwar wird im 8 2 der genannten
Verordnung als Strafe für die eigenmächtige Errichtung
von Funkanlagen oder ihren Betrieb Gefängnis angedroht.
Auch der Verſuch eines ſolchen Vorhabens iſt ſtrafbar. Dieſe
Beſtimmungen beziehen ſich u. a. auch auf Funkanlagen zur
Aufnahme der Darbietungen des Unterhaltungsrundfunks.
Beſitzer von bisher nicht genehmigten Geheimanlagen, die
bei der Anteilnahme weiter Bevölkerungskreiſe an dem Un-
erhaltungsrundfunk zweifellos in größerer Zahl beſtehen,
können ſich Straffreiheit ſichern, wenn ſie dieſe Anlagen
bis zum 16. April bei der zuſtändigen Poſtanſtalt in
Groß- Leipzig bei dem Fernſprechamt ſchriftlich anmelden
und nachträglich die Genehmigung dazu beantragen. Die
Gebühr für den Privatgebrauch von Unterhaltungs-Rund-
funk-Empfangsanlagen beträgt z. Z. 24 Mark jährlich und
kann in Teilbeträgen von monatlich 2 Mark entrichtet wer-
den. Aus dem weiteren Jnhalt der Funkverordnung iſt
für die Allgemeinheit noch die Beſtimmung von Wichtigkeit,
daß in öffentlichen Bekanntmachungen und in Mitteilungen,
die für einen größeren Kreis von Perſonen beſtimmt ſind,
Funkgerät ſowie Einzelteile davon nur angeprieſen oder angen
zeigt werden dürfen, wenn den Bekanntmachungen uſw.
der deutliche r hinzugefügt wird, daß die Errich
tung und der Betrieb von Funkſende- oder Funkempfangs-
einrichtungen im Jnland ohne Genehmigung der Deutſchen
Reichspoſt ſtrafbar iſt. Der gleiche Hinweis iſt bei
Ankündigungen, Anpreiſungen oder Anzeigen in Zeitungen,
Zeitſchriften und Schriftwerken notwendig. Jndes ſollen
Druckſchriften, die vor der Veröffentlichung der Verordnung,
d. i. der 19. März 1923, in Druck gegeben worden ſind, nicht
beanſtandet werden, auch wenn ſie die vorgeſchriebenen Hin-
weiſe nicht enthalten.

Aus Stadt und Umgebung
Merſeßurger 5traßenpflauſter!

Man könnte ſeitenweiſe darüber ſchreiben, ſtundenlang
davon reden, jahrelang ſich darüber ärgern das hilft
ja doch alles nichts, das kann nichts helfen: Wir müſſen
eben mit dem Pflaſter, auf das wir zu treten gezwungen
ſind, zufrieden ſein, weil das Geld, das leibige Ged im
Stadtſäckel fehlt. Wir könnens garnicht verlangen, daß
man uns bezüglich unſerer Tretbaſis beſſer ſtellt, man hat
ja nicht einmal die nötigen Rentenmarks für die doch
ach ſo nötige, Stadthalle, die man ſicher für wichtiger
halten muß, als ein einigermaßen begeh- und fahrbares Stra-
ßenpflaſter.

Vom Fahren will ich noch garnichts ſagen du liebe Zeit,
da weiß man garnicht, wo man anfangen ſoll und wo auf-
hören, da müßte man eigentlich die umgekehrte Verfah-
rensart anwenden und nur die Straßen aufzählen, wo man

B. Fahrrad „fahren“ kann, d. h. wo man nicht beſſer
tut, abzuſteigen, um einer Gehirnerſchütterung zu entgehen.
Haben Sie ein Fahrrad? Und ſind Sie ſchon einmal über den
Neumarkt gefahren? oder am Herzog Chriſtian vorbei? oder
in der hinteren Teichſtraße oder Poſtſtraße oder und
ſo weiter, und ſo weiter. Alſo davon ſchweigen große Gefs
ſter, man fahre eben nicht, ſondern gehe und benutze den
Bürgerſteig!!

Aber auch das iſt nicht ſo einfach freilich längſt nicht ſo
Uhlimm, wie oben beim Fahrrad. Es gibt ſehr nette Straßen
in Merſeburg, die einen hochanſtändigen Bürgerſteig haben.
Bei manchen freilich ſieht's auch hier mit der Pflaſterung
übel aus, beſonders da, wo durch das ſtändige Vorüberfahren
der ſchweren Laſtautos die Seitenfließen ſich ſtark geſenkt.
haben und durch ihre Abſchlüſſigkeit mehr als einmal den
Fußgänger zu Fall zu bringen.

Nein, hier ſoll von einem neuen Uebel die Rede ſein: es
ſcheint nämlich in Merſeburg eine eigenartige Sucht nach
Alteiſen zu beſtehen. Aber nicht nach gewöhnlichern, das
wäre zu gewöhnlich nein man ſtiehlt neuerdings von ſämt
lichen Bürgerſteigen die Hydrantendeckel!! Man muß ſchon

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater?
FreitagWontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Sonnabd. Sonntag

Die Vetter Die Die VBeiter Men BVetter
Weber aus Meiſter Weber ſ„„aus ſchen aus
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eine ganz ſtattl Anzghl dieſer kleinen Dinger an ſich
bringen, wenn ſich das Geſchäft lohnen ſoll das wiſſen
anſcheinend auch die „Nehmer“ denn wie oft ündet man ſetzt
mitten auf den Bürgerſteigen „das“ kreisrunde Loch. Die
Gefahr der Paſſanten iſt zweifellos nicht zu verkennen, be
ſonders abends kann man nur zu leicht mit dem Fuß in
dieſe „Grube“ fallen. Das wiſſen auch unſere Behörden der
Stadt; aber der Sipo, den man um deſſentwillen befragt
zuckt bedauernd die Achſel, die Magiſtratsbeamten des
en mit dem koſtbaren Zuſatz: „Das kommt täglich vor!“

an kann ſich alſo genau ausrechnen, wann der letzte Hy
i Aer von Merſeburgs Straßen verſchwunden ſein

rd. oJa, was nun? Schließlich muß ja da mal was geſchehen:die Löcher (werden ja meiſtenteils allmählich dar r
Straßendreck z ugefüllt und bei einem Brand, da kann die
Feuerwehr zuſehen, wie ſie Waſſer bekommt. Aus den Hy-
drantenlöchern jedenfalls ſicher nicht! Ceterum cenſeo
Daß von Magiſtratsſeite hier etwas getan werden muß, nicht
nur nachgeforſcht, wo dieſe Eiſendeckel verſilbert werden.
ſondern Erſatz geſchaffen, möglichſt mit diebesſicherem Ver-
ſchluß. Vielleicht läßt ſich durch dieſe Arbeit und o
welche Hoffnung! Auch durch einige dringendſte Straßen
pflaſterungen die Arbeitsloſenunterſtützung etwas produktiv

geſtalten! Aliquis.Das Einjährigenzeugnis am Dontgymnaſium erhielten am
Schluß dieſes Schuljahres die Sekundaner Johannes
Baentſch, Herbert Krauße und Hubert Totzke (ſämtl.
aus Merſeburg). Die Primanerreife wurde dem Oberſekun-
daner Wolfgang Weber von hier zuerkannt.

Mittelſchule. Zum erſten Male ſind in dieſem Jahre
nach vorausgegangener Prüfung Schüler und Scheillerinnen
der Grundſchule nach drei Jahren in die 6. Klaſſe hie
ſiger Mittelſchule aufgenommen worden. Ohne ſolche Prü
fung „können noch Schüler und Schülerinnen hieſiger und
auswärtiger Volksſchulen' nach vierfährigem Schulbeſuch in
die Mittelſchule eintreten.

Die heutige Romanfortſetzung mußte aus techniſchen
Gründen fortbleiben. Wir werden unſere Leſer demnächſt
durch eine Doppelnummer entſchädigen.

Eine deutſchnationale Frauenverſammlung. Am 8. April
nachmittags 3 Uhr findet in Müllers Hotel zu Merſeburg
eine deutſchnationale Frauenverſammlung ſtatt, in welcher
Frau Knabe-Freyburg a. U. über die Frauen und Reichs-
tagswahl ſprechen wird.
Kennerinnen der deutſchen Frauenbewegung, die Verſamm-
lung wird den Frauen und Mädchen ſehr viel Lehrreiches
bieten. Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Verſammlung zahl-
reicherer Beſuch zuteil wird.

Jm „Nnion-Theater“ läuft von Dienstag wieder ein Para-
mount-Film und zwar „der Scheik.“ Er ſchildert in ſpannen-
der Weiſe die abenteuerlichen Erlebniſſe einer verwegenen
exzentriſchen Dame, die zu Pferde durch die Wüſte Sahara
eine Entdeckungsreiſe macht. Jm Beiprogramm läuft das
Lichtſpiel „Gerhard als Notſtandsarbeiter“ mit dem urk-
komiſchen Gerhard Dammann in der Hauptrolle.

Jugendwerkausſtellung im Schloßgartenſalon. Zu dem uns
zugegangenen Berichte bemerken wir noch, daß Herr Regie-
rungsvizepräſident Coßmann in ſeiner Eröffnungsanſprache
auf die große wirtſchaftliche und ſittliche Not der Jugend
hinwies. Aus eingegangenen amtlichen Berichten ſchildert
er die verheerenden Wirkungen, die beſonders die Arbeits-
loſigkeit unter den Jugendlichen hat. Dieſe erſchreckende Be-
richte ſeien Alarmrufe. Dennoch ſollen wir die Hände nicht
in den Schoß legen und im fröhlichen Vertrauen auf die
ſittlichen Mächte in jedem Menſchen, der doch nach Gottes
Ebenbild geſchaffen iſt, an der Geſundung der Jugend und
des Volkes arbeiten. Die haben unrecht, die da meinen,
die Jugendpflege und Jugendbewegung ſer nichts, weil ſie
doch nur einen Teil der Jugendlichen erfaſſe. Redner er
zählte aus ſeiner früheren kommunalen Tätigkeit, wie ein
Mann, ein früherer Trinker, nach ſeiner Rettung von der
Trunkſucht mit großem Segen in der ſozialen Fürſorge
gearbeitet und viele durch ſeinen ſtarken Willen mit fort-
geriſſen habe. So müſſen wir jedem einzelnen Jugendlichen
helfen, der nach hohen ſittlichen Jdealen ſtrebe. Ein ein-
ziger Menſch, der in poſitiver Rettungsarbeit und über ſeinen
Brüdern und Schweſtern ſteht, iſt vielmehr wert als ein
Zentner Broſchüren. Wir können den Beſuch dieſer einzig-
artigen Jugendwerkausſtellung im Schlofgartenſalon nur
dringend jedem empfehlen. Sie iſt geöffnet nachmittags von
5--9 Uhr. Die Führung und Erklärung hat der Bezirks-
jugend pfleger Hemprich üernommen. Mittwoch, den 9. Aprilk,
abends 8 Uhr, wird über die Ausſtellung und die Bedeu-
tung des Werkunterrichts im Schloßgartenſalon ein öffent-
licher Vortrag gehalten, zu dem jedermann herzlich will-
kommen iſt. (Siehe Anzeige!)

Genoſſenabbau. Wie wir hören iſt endlich auch der Magde-
burger Polizeipräſident, Obergenoſſe Krüger, beurlaubt wor-
den. Auch in unſerem Kreiſe ſind zwei kommuniſtiſche Amts-
vorſteher (kaum erwähnenswerte Untergenoſſen) vom Amte
wegen erheblicher Verſtöße ſuspendiert worden. Es ſtinkt
eben überall im Genoſſenſtaate. Der neue Reichstag wird
hoffentlich den Abbau der beruflich vorgebildeten, tüchtigen
und erfahrenen Fachbeamten, wenn überhaupt die Weimarer
Verfaſſung mit dem in ihr „verankerten“ Beamtenrechr
noch Sinn haben ſoll, verhindern bezw. wieder gutmachen
und den der unvorgebildeten und ungeeigneten, ſtets zu
Uebergrifſen geneigten Genoſſen mit aller Gründlichkeit vor-
nehmen. Fünf Jahre hat das deutſche Volk mit Lammes-
geduld die Mißwirtſchaft des regierenden Marxismus ertra-
gen. Es iſt Zeit, daß die Einſicht ſich durchringt, daß die
Parteiwillkür und Futterkrippenpolitik ein Ende nimmt.

Keine Haſtung der Poſt für falſche Auskunft am Schalter.
Für eine falſche Auskunft am Schalter haftet die Poſt
nicht. Das Reichspoſtminiſterium teilt jetzt zwei Urteile
des Landgerichts Berlin 1 in dieſem Sinne ſeinem Bereich
mit. Von einem Telegramm nach Neuyork wurde drei
Tage ſpäter vom Poſtamt mitgeteilt, es ſei unbeſtellbar.
Das Telegramm wurde kurz darauf mit einem kleinen Zu-
ſatz in der Aufſchrift nochmals aufgegeben. Weitere vier
Tage ſpäter kam die Nachricht, daß das erſte Telegramm
inzwiſchen beſtellt worden war. Eine Klage auf Erſtattung
der Gebühren für das zweite Telegramm wurde abgewieſen.
Ebenſo erging es einem zweiten Kläger, der für ein
Ueberſeefunktelegramm mit bezahlter Antwort zur halben
Gebühr aufgegeben hatte. Aus Verſehen berechnete der
Annahmebeamte auch die Antwortgebühr nur zur Hälfte.
Der Fehlbetrag wurde ſpäter nachgefordert und unter Vor-
behalt bezahlt, die Rückzahlung aber vom Gericht zurück
gewieſen.

Betriebsräte in der Arbeitsverwaltung. Ueber die Bil-
dung von Betriebsräten im Bereiche des Reichsarbeits-
miniſteriums beſtimmt eine Verordnung, daß vom 1. April
an Einzelbetriebsvertretungnen für das Miniſterium ſelbſt,
für jede unmittelbar nachgeordnete Behörde, die Arbeitsr-
verwaltung, das Verſorgungsgericht, das Verſicherungsam—
uſw. ſowie für jede ſelbſtändige Dienſtſtelle im Verſor-
gungsweſen gebildet wird. Bezirksbetriebsräte werden eben-
ſowenig wie Geſamtbetriebsräte gewählt.

Frau Knabe iſt eine der beſten
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Die neue Ausbildung des Referendars. Die Ausbildung
der Referendare wird am 1. April den Aenderungen in
der Rechtspflege angepaßt. Die Ausbildung dauert je drei
Monate bei der Staatsanwaltſchaft und bei dem Amts-
gericht am Sitze desſelben Landgerichts im Strafprozeſſe,
zwei Monate bei demſelben Amtsgericht im Zivilprozeß mit
Ausſchluß der Zwangsvollſtreckung, je acht Monate bei dem-
ſelben Amtsgericht im Zivilprozeß mit Ausſchluß der Zwangs-
vollſtreckung, je acht Monate bei demſelben Landgericht und
bei einem Amtsgericht mit mindeſtens drei Richtern, je ſechs
Monate bei einem Rechtsanwalt und bei dem Oberlandes-
gerichte. Der Referendar darf einem ſpäteren Abſchnitte
des Vorbereitungsdienſtes nur überwieſen werden, wenn der
Zweck der Ausbildung in dem früheren Abſchnitt erreicht iſt.

Schulforderungen der deutſchen Landeskirche. Der deu t-
ſche evangeliſche Kirchenausſchuß ruft, wie die Geſamtvertre-
tung der im Kirchenbund zuſammengeſchloſſenen 28 deutſchen
Landeskirchen ſoeben die evangeliſchen Männer und Frauen
aller Parteien auf, bei den kommenden Neuwahlen zum
Reichstag auf die Erhaltung der evangeliſchen Schule entſchei-
denden Wert zu legen. Es ſei unerläßlich, daß baldigſt ein
Reichsſchulgeſetz zuſtandekommt, das der evangeliſchen Schule
volle Enfaltungsfreiheit und die gleiche ſtaatliche Förderung
gewährleiſtet, die irgendeiner anderen Schulart zukommt.

Iheuier-BDerein Merſeburg.
„Die Menſchenfreunde.“

Der Vorſtand des Theater-Vereins ſchreibt uns folgendes:
Alle diejenigen Mitglieder des Vereins, welche die Karten
für das Schauſpiel „Die Menſchenfreunde“ im Tivoli noch
nicht haben abholen können, wollen ſie nunmehr bei Herrn
Pouch in Empfang nehmen. Wir möchten nochmals da-
rauf aufmerkſam machen, daß es ſich hier um eine Muß-
vorſtellung handelt, für welche die Karten von jedem
Mitgliede entnommen werden müſſen. Dem Verein würden
anderenfalls Verluſte entſtehen, da die Künſtler aus Halle
für die feſtgelegten Gaſtſpiele bezahlt werden müſſen. Mit-
glieder des Muſikvereins können, wie ſchon bekannt ge
zeben, wegen des Konzerts am 16. ds. Mts. Karten für

G Finen anderen Tag löſen, ſofern ihre Gruppe für die
4. Aufführung an dieſem Tage beſtimmt ſein ſollte. Eine
Verlegung dieſes Tages iſt leider nicht möglich, da die
Künſtler an anderen Tagen in dieſem Monat nicht mehr frei
ſind.

Große Jugendwerkausſtelſung,

Eine Kulturtat der Jugend.
Jm Schloßgartenſalon zu Merſeburg wurde Sonntag, den

6. April durch den Regierungsvizepräſidenten Coßmann
eine Ausſtellung von Gegenſtänden der Jugendwerkſtätten,
Werkgemeinden der Jugend und Baſtelſtuben von Jugend-
gruppen eröffnet, die weit über den Regierungsbezirk hinaus
lebhaftes Jntereſſe erregen dürfte bei allen Freunden der
Jugendpflege und Jugendbewegung.

Die Jugendwerkſtätten und Lehrgänge zur Ausbildung
von Werkſtattleitern hatten bisher alljährlich Ausſtellungen
veranſtaltet, die nur einen lokalen Charakter hatten und
für die Förderung des Jntereſſes an den Handfertigkeiten
immer von Bedeutung waren. Diesmal aber hatte der Ar-
beitsausſchuß zur Förderung der Jugendwerkſtätten und
n e den Verſuch gemacht, eine Reihe vonJugendwerkſtätten und Werkgemeinden des geſamten Regie-
rungsbezirks zur Beſchickung einer Ausſtellung aufzufor-
dern. Dieſer Einladung waren nicht nur Jugendwerkſtätten
des Bezirks gefolgt, ſondern erfreulicherweiſe auch aus dem
anzen Deutſchen Reiche, nämlich: Jugendwerkſtätten der
eiden Mansfelder Bezirke, des Saalkreiſes, des Kreiſes

Bitterfeld, Zeitz, Weißenfels, Merſeburg, Werkgenoſſenſchaft
der Thüringer Volkshochſchule Jena, Werkgemeinde Klapp-
holttal der Jnſel Sylt, Jugendring Mittweida (Sporthaus
Geſa), Frau Buchholz, (Landbund der Provinz Sachſen),
Reſteverwertung, ferner: Ringpfadfindergruppe Merſeburg,
Berlin, Elberſeld, Dresden, Nürnberg, Mittweida, Seiſ-
hennersdorf, Blankeneſe, Chemnitz, Zſchochwitz, Offenburg
(Baden), Roßwein, Frankenberg.

Jn diem großen ſtimmungsvbllen Schloßgartenſalon war
die Ausſtellung durch die Arbeitsgemeinſchaft der Merſe-
burger Jugend aufgebaut worden. Hochintereſſant war es,
zwiſchen den einzelnen Gruppen Vergleiche zu ziehen. Wirſehen die praktiſchen, dauerhaften Gebrauchsgegenſtände der

ländlichen und kleinſtädtiſchen Gruppen: Melkeimer, Ge-
ſchirrhaken für den Pferdeſtall, Eierſchränke aus Kiſtenab-
fällen, Mulden, Axt- und Hammerſtiele, Staubtuchkaſten,
Abtreter u. a.; die ſauberen Handarbeiten der Bauernmäd-
chen für ihre Ausſteuer (Storkau, Ammendorf, Gräfen-
hainichen); dann die Arbeiten der Papp-, Holz- und Me-
tallgeſtaltung der Jugendwerkſtätten der beiden Mansfelder
Kreiſe (Pappkäſten, eingerahmte Bilder, Mappen, Buch-
einbände, Spielzeug, gegoſſene Figuren uſw.; ferner die
Arbeiten der Landbundjugend, die da zeigten, wie Woll und
Kleiderreſte zu ſchönen, einfachen, praktiſchen Stücken ver-
arbeitet werden können. Ueber die wunderbaren, handge-
webten Stoffe der Klappholttaler Werkgemeinde wäre allein
ein beſonderer Aufſatz zu ſchreiben. Sporthaus des Jugend-
rings in Mittweida zeigt, wie die Jugend thre Wanderaus-
rüſtung (Fahrtenkittel, Fahrtenhemden uſw.) ſich ſelbſt ge-
ſchaffen hat. Die Ringpfadfinder hatten außer dem ſoliden,
kräftigen Spielzeug, Scherenſchnitte, Handpuppenköpfe, Buch-
einbände, Metallwaren ausgeſtellt. Die Jugendwerkſtätte des
Landkreiſes Zeitz hatte neben den Gegenſtänden der Holz-
geſtaltung die Holzabfälle liegen, die ſie verarbeitet hatte
zu nützlichen Wirtſchaftsgegenſtänden. Die Werkgenoſſenſchaft
der Thüringer Volkshochſchule zeigte beſonders gewebte Gür-tel, geäzte Froſchen Jn den Gegenſtänden der Merſeburger

Werkgemeinde ſahen wir geradezu vollendete, künſtleriſch
wirkende Arbeiten: Bücherbrett, Tabletts, eingerahmte Bil-
der, Kleiſterpapiere uſw., ebenſo ſauber waren die Papp-
gegenſtände des Lehrgangs, der eben für Leiter von Jugend-
werkſtätten ſtattfindet.

Jn der Mitte des Saales waren die r Ausſteuer-
ſtücke der Mädchenwerkgemeinde Merſeburg: Kleider, Schür-
zen, Weißwäſche ausgeſtellt. Die Jugend hatte es trefflich
verſtanden, den Ausſtellungsraum mit Tannengrün und
Blumen ſehr geſchmackvoll zu ſchmücken.

Der Bezirksjugendpfleger Hemprich gab in ſeinem Vortrag
einen Rückblick auf die Entwicklung der Jugendwerkſtätte
im Bezirk und legte dann die große erziehliche Bedeutung
des Werkunterrichts, gerade für die Gegenwart, dar: Bildung
der Sinne, des Verſtandes, des Willens, Erziehung zur
Arbeitsfreude und Lebensbejahung.

lugeskalender,
9. April abends 8 Uhr: Völkiſch-Sozialer Block, öffentlicher

Vortrag im Caſino.
10. April abends 8 Uhr: Deutſchnat. Volkspartei, öffentliche

Verſammlung im Caſino.
10. April abends 8 Uhr: Theaterverein Merſeburg, Mit-

gliederverſammlung im Tivoli.
16. April abends 77 Uhr: Merſebu Muſikverein imr abeth Schu-

r

Caſino, Liederabend von Frau
mann.

CLetzte Depeſche
Der Bollur 4200900000000.

Berlin, 7. April. (Eigener Drahtbericht.) Amtklicch
notierte der Dollar 4189 500 000-4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18205 000—18 295 000 000 000
Paris 245 400--246 600 000 000
Schweiz 732 200--735 800 000 000
Amſterdam 1566 100 1573 900 000 0900
Kopenhagen 638 200--701 800 000 000
Stockholm 1101 200-1 114 800 000 000
Prag 127 100--127 200000 000
Wien 60 800-61 200 000 000
Rom 187000—-188 000 000 000

Oie Franzoſen kontroſtieren wieder.
Köln, 7. April. Nach der „Köln. Volksztg.“ üben die

Franzoſen in Lennep gegenwärtig wieder eine ſcharfe
Zugkontrolle. Die Züge erleiden große Veeſpätungen.
Während der Kontrolle der Päſſe iſt jede Unterhaltung
verboten.

Immer wieder Derzögerung.
Paris, 7. April. Das Komitee Dawes hat geſtern vor-

mittag von 11 bis 1 Uhr getagt, um Kenntnis von dem
vom Redaktionsausſchuß vorgelegten franzöſiſchen Text des
Berichts zu nehmen. Jm Laufe der Nachprüfung wurden
weitere Ungenauigkeiten feſtgeſtellt, die der Redaktionsaus-
ſchuß ausmerzen ſoll. Das Komitee trat geſtern nachmittag
wieder zu einer Sitzung zuſammen.

En giſcher Beſum.
Paris, 7. April. Wie aus le Bourget berichtet wird, iſt

geſtern dort ein engliſches Luftgeſchwader von 8 Flugzeugen
zum Beſuch des franzöſiſchen Militärlufthafens eingetroffen.

h c cchco-
Rundfunkprogramm für Montag.

Leipziger Meßamts-Sender.(Welle 450 Meter H
Mittag 1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht, nachm. 4.30

Uhr: Konzert der Hauskapelle.
Abends 7430 Uhr: Sondervorſtellung

Volksakademie.
Vortrag: Melodram und Lieder: Guſtav Herrmann,

Smigelskt und Dr. Valerian Tornius.
Abends 8.15 Uhr: Opernabend.

Kammerſängerin Agnes Martin-Bonkowska (Dresden).
t. Roſſini: Ouvertüre zu „Wilhelm Tell“. Die Rundfunk

Hauskapelle.
2. Verdi: Arie der Aida: „Als Sieger kehre heizn“. Agnes

Martin-Bonkowska.

3.. Verdi: Fantaſie Diekapelle.
4. Puceini: Arie der Mimi aus „Boheme“: „Man nennt

mich nur Mimi“. Agnes Martin-Bonkolska.
5. Puceini: Fantaſie aus „Bohme“. Die Rundfunk-Haus

kapelle.
6. Offenbach: Jntermezzo und Barcarole aus „Hoffmanns

Erzählungen“. Die Rundfunk-Hauskapelle.
Gounod: Schmuckwalzer aus „Margarethe“. Agnes Mar-
tin-Bonkowska.

8. Thomas: Ouvertüre zu „Mignon“.
Am Blüthnerflügel: Paul Weißleder, Kapellmeiſter der

Städt. Oper, Leipzig.
Anſchließend Preſſebericht und Sondervorführung für das

Varetee Drei Linden.

Berliner Sender.
(Welle 415 bezw. 680.)

Einteilung wie immer. 7—-7. 30 Uhr Sprachunterricht (eng-
liſch), 8430 Uhr: 1. Aus der Heimat, v. Metana, Aus
führender Stephan Frenkel, Violine. 2. Arie aus Elias v.
Mendelsſohn-Bartholdy, Ausführender Hermann Schey. 3. a
Die Stadt v. Rich. Trunk, b) Schnitterlied v. Trunk, c
Tanzlied v. Trunk, Ausführender Lilli Dreyfuß. 4. Rezi
tationen: Leo Menter, 5. a) Talisman v. Rob. Schumann
b) Freiſinn v. Schumann, e) Belſacar v. Schumann, Konzert
ſänger Hermann Schey. 6. Ballade und Polonaiſe von Vieu
Temps v. Stephan Frenkel. 7. a) Hans und Grete v
Mahler, b) Starke Einbildungskraft v. Mahler, Ausführende
Lillt Dreyfuß, am Flügel Kapellmeiſter Otto Urak. Letzte
Nachrichten und Wetterdienſt.

Londoner Sender.
Welle 365. Mitteleuropäiſche Zeit.

Uhr: Vortrag. 8 Uhr: Neueſte Nachrichten.
Opernaufführung. 10.30 Uhr: Neueſte Sach

Leipzige

Enſ

für die

aus „Aida“. Rundfunk-Haus-

4

S. O.
4,30 5. 30

8.35 Uhr:
richten.

Aus Provinz und Reich
Corbetha. 6. April. (Waffenfund bei Kommuni

ſt e n.) Jn unſerem Dorfe wurde vor kurzem von dem Land
jäger ein kommuniſtiſches Waffenlager aufgedeckt und einige
dreißig Handgranaten und Gewehre beſchlagnahmt. Drei
Kommuniſten wurden in Unterſuchungshaft abgeführt. Auch
mehrere ſchwere Einbrüche und große Wilddiebereien werden
ihnen zur Laſt gelegt.

Halle, 6. April. Streik der Buchdrucker inHalle.) Eine Verſammlung der freigewerkſchaftlichen Buch-
drucker beſchloß am Freitag-Abend mit 253 gegen 56 Stim-
men den Schiedsſpruch abzulehnen und am Sonnabend früh
in den Streik zu treten bei den Firmen, die die geſtellten
Forderungen 33.60 Mk. Wochenlohn nicht bewilligen. Einige
Firmen haben die Forderungen bewilligt, ein Teil der Buch-
drucker ſind in den Streik getreten, während ein anderer
Teil zu den Bedingungen des Schiedsſpruchs weiter arbeiten.
Die Zeitungen ſind ſämtlich erſchienen.

Halle, 6. April. General Ludendorff kommt
nach Halle.) Wie bekannt wird, hat Ludendorff ſein
Erſcheinen zu der am 11. Mai hier ſtattfindenden Ein-
weihung des wiederaufgerichteten Moltkedenkmals zugeſagt.

Berlin, 5. April. Eine neue Straßenbrücke über
die Elbe.) Die Eiſenbahnbrücke der Strecke Berlin
Schönhauſfen wird neu gebaut. Die alte, frei werdende Brück?
ſoll für eine Straßenbrücke verwendet werden. Das Fehlen
einer ſolchen Verbindung auf der etwa 270 Kilometer langen
Elbſtrecke Magdeburg--Harburg wird ſtets als beſonderer
Hochwaſſer durch Eisbildung der Fährübergang bei Tanger-
Uebelſtand empfunden, beſonders, wenn bei eintretendem
münde unbenutzbar iſt. Der örtliche Verkehr iſt dann ganz
unterbunden, der Automobilverkehr aber muß den Weg über
Magdeburg nehmen. Neben der Erleichterung für den ört-
lichen Verkehr wird daher beſonders der duxchgehende Auto-
mobilverkehr Berlin-Hannover--Bremen eine ganz bedeu-
tende Förderung durch den geplanten Straßenübergang er-
fahren

öchweres Flugunglückt in beimig-Mockau.
Leipzig, 7. April. Der ſeit vergangenen Sonntag auf dem

Flugplatz ſtationierte Heinkel-Eindecker D 278 iſt bei einem
Fluge mit zwei Paſſagieren an der Straße Wiederitzſch—
Seehauſen abgeſtürzt. Der Führer des Flugzeuges Hans
Schöne wurde bei dem Abſturz ſchwer verletzt, während von
den beiden Fluggäſten, einem Ehepaar Pabſt, der Ehemann
ſofort getötet wurde, die Ehefrau ebenfalls ſchwere Ver
letzungen davontrug.

Turnen, öpiel ung ö5port,

Um die Meiſterſchaft in den anderen Verbänden.
Süddeutſchland: 1. F. C. Nürnberg Stuttgarter

Kickers 3:1;: Sportver. er Sp.-Vrg. Fürth 3:1
F. S. V. Frankfurt Boruſſia-Neuentirchen 2:0.

Durch die neuerliche Niederlage Fürths führt Nürnberg
mit 2 Punkten Vorſprung.

Norddeutſchland: Hamburger Sportver. Union
Altona 1:1; Eintracht- Braunſchweig Komet-Bremen 430.

Nach dem 1:1 gegen Union dürfte Hamburger Sportver.
die Meiſterſchaft nicht mehr z nehmen ſein.
„Weſtdeutſchland: Duisburg Sp.“V. Rkhehydter
Spielver. 1:0; Arminia- Bielefeld Kurheſſen- Kaſſel 4:0;
SchwarzWeiß Eſſen Union-Düſſeldorf 2:2.

Durch die überraſchende Niederlage gegen Rheydt hat
Duisburg in Union-Düſſeldorf einen ſcharfen Konkurxenten
erhalten.

Oſterfußball in Merſeburg.
Schon heute ſei unſeren Sportleſern verraten, daß für

das diesjährige Oſterfeſt dem hieſigen Publikum zwei aus
erleſene Genüſſe bevorſtehen. Für den 1. Oſterfeiertag hat
V. f. L. eine namhafte weſtdeutſche Mannſchaft nach hier ver
pflichtet, während am 2. Feiertag der Sportverein 99 beſte
ſüddeutſche Liga hier erwartet. Näheres über die Gegner
und ihren Ruf verraten wir demnächſt.

HKockeyOſtergäſte.
Der Sportverein 99 wartet zum diesjährigen Oſterfeſt

mit einem glänzenden Programm für Merſeburg auf: am
Karfreitag empfängt 99 den Tennis- und Hockeyklub
Apolda und am 1. Oſterfeiertag in dem Schöneberger
Hockeyklub eine erſtklaſſige Berliner Stockballelf. Für aus
erleſene Genüſſe iſt alſo beſtens geſorgt!

Hancle( und Derſehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 5. April. Die Ruhe des Wochenmarktes lie
die Lage heute weniger geſpannt erſcheinen, obwohl
kaum etwas geändert hat. Der franzöſiſch-belgiſche Fran
konnte ſeinen geſtrigen Stand behaupten. Auch ſonſt traten
nur geringe Kursveränderungen ein. Die Mark kam aus
dem Auslande wieder z. T. etwas abgeſchwächt. Dollarſchatz
anweiſungen 83,60, Goldanleihe 4,2 Bill. Polennoten 4,56
bis 4,80, Oeſterreicher 6,18——6,22.

Effektenbörſe-

Der Freiverkehr war in Berlin und Leipzig ſehr ſtill.
Es herrſchte eine wenig zuverſichtliche Stimmung, was auch
in etwas geſteigerter Nachfrage nach Auslandswerten ſich
ausdrückte. Der Geldmarkt war ein wenig williger. Valo-
riſierte Kredite in Rentenmark bedingen 31 h Monatspreis

Produktenmarkt.
Verlin, 5. April. Das Geſchäft iſt ſehr ruhig. Angebot

und Nachfrage glichen ſich aus, ſo daß Preisänderungen nicht
zu verzeichnen ſind.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelfrüchte je Tonne, alle übrigen Artikel je 100 Kg: Weizen
märk. 169 175, pomm. 165--167, Roggen märk. 134 bis
140, pomm. 131--135, weſtpr. 131-132, Braugerſte 170
bis 190, Futtergerſte 155— 165, Hafer märk. 124 131,
pomm. 120 128, Weizenmehl 25--27, Roggenmehl 21 bis
23,50, Weizenkleie 10,60 10,70, Roggenkleie 8,50, Raps
310-315, Leinſaat 410--415, Viktorigerbſen 27—29, kl.
Speiſeerbſen 16--17, Futtererbſen 13,50 14, Peluſchken
12,50 14, Ackerbohnen 16— 18, Wicken 13-13,50, Lupinen
blaue 13--14, gelbe 16--17, Seradella 12,50 15, Raps-
kuchen 11,40- 11,50, Leinkuchen 22- 23, Trockenſchnitzel
9,60, vollw. Zuckerſchnitzel 17——-22, Kartoffelflocken 19,70
bis 20, Torfmelaſſe, Miſchung 30-70 8,30—8,50.
Seipzig, 5. April. Weizen inländ. 168—175, Roggen
inländ. 146—154, Gerſte Sommer inl. 190--200, do. Winter-
gerſte 170- 180, Hafer inländ. 144— 154, Mais amerik.
rundeinqu 210 Raps 280 -300.

Preiſe für Kilo frachtfrei Leipzig in Goldmark.
Berliner Viehmarkt am 5. April.

Schlachtvieh. Auftrieb: Rinder 2641, darunter Bullen
703, Ochſen 719, Kühe und Färſen 1219, Kälber 2585,
Schafe 4275, Schweine 8747, Ziegen 18, Auslandsſchweine
776, Marktverlauf: Jn allen Gattungen ruhig. Ochſen: voll-
fleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtgewichts 43-47, do.
im Alter von 45-7 Jahren 38—42, junge, fleiſchige, nicht
ausgem. und alte ausgem. 35--37, mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 30--34. Bullen: vollfleiſchige, ausgem.
höchſten Schlachtwertes 3941, do. jüngere 36—38, mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 32—35, Färſemn
und Kühe: vollfleiſchige ausgem. Färſen höchſten lacht
wertes und do. Kühe höchſten Schlachtwertes 38—45, ältere
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entw. jüngere Kühe
und Färſen 32-35, mäßig genährte Kühe und Färſen 26 bis
30, gering genährte Kühe und Färſen 20—24, gering ge-
nährtes Jungvieh (Freſſer) 30—35, Kälber: feinſte Maſt-
kälber 80-90, mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 65
bis 75, geringe Maſt- und gute Saugkälber 50-60, geringe
Saugkälber 35--45, Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſt-lämmer 50 55, ältere Maſthammel, geringe Maſtlammer
und gut genährte junge Schafe 40--48, mäßig genährte
Hammel und Schafe 30—35. Schweine: vollfleiſchige, 200
bis 240 Pfd. Lebendgew. 64, do. 160--200 Pfd. Lebend-
gew. 6264, do. 120--160 Pfd. Lebendgewicht 58--61,
do. unter 120 Pfd. Lebendgewicht 55--57, do. über 120
Pfd. Lebendgewicht 5254, Sauen 55—60, Ziegen 25
bis 30 (alles in Goldmark). gferd z bede

erdemarkt war utend

1000

(4. April.) Pferde. Der
geringer beſchickt als in der Vorwoche. Es ſtanden nur 469
Pferde zum Verkauf. Das Geſchäft war lebhaft bei etwas
erhöhten Preiſen. Es wurden gehandelt: Pferde 1. Klaſſe
von 1500--2000, 2. Klaſſe von 1200--1500, 3. Klaſſe
von 800—1200, 4. Klaſſe von 300--800 Goldmark per Stück.
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Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Sonntag vormittag verschied nach langem,
schweren Leiden mein lieber Mann, unser lieber
guter Vater, Grobvater und Schwiegervater

Herr Loufs Kohl.
Dies zeigen mit tiefstem Schmerz, zugleich im

Namen aller Hinterbliebenen an

Auguste Kohl geb. Föürll,
Die Familien Paul u. Hans Kohl.

Merseburg, den 7. April 1924.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 9. April,
nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des Stadtfried-
hotes aus statt.

Nach langem und schweren Krankenlager ist
gestern unser maschinentechnischer Direktor,

Herr Diplom-ingenieur

Karl Bürkle
von seinen Leiden erlöst worden.

Der Verstorbene hat in langjähriger, aufopfernder
Arbeit seine umfassenden Kenntnisse ganz in den Dienst
unserer Unternehmungen gestellt und diesen in selbst-
loser Hingabe an seine Pflicht ausgezeichnete Dienste
geleistet.

Auch als Mensch war er uns lieb und wert.
Wir werden ihn sehr vermissen und seinem Andenken
Treue bewahren.

Halle und Körbisdorf, 7. April 1924.

Gewerkschaft Elise II,
Grube Pauline der Badischen Anilin- u. Sodafabrik,

Wallendarfer Kohlenwerke,
Zuckerfabrik Körbisdorf Akt.-Ges.,

Dörstewitz-Rattmannsdorfer
Braunkohnlen-Industrie-Gesellschaft.

Am 6. April 1924 starb nach langem, schwerem
Leiden der Leiter unserer Maschinenechnischen Abteilung,

Herr Direktor Diplom- Ingenieur

Karl Bürlkle.Als ein lauterer Charakter, der mit Sstrengster
Pflichterfüllung Güte und Wohlwollen verband, wird er
uns un vergeblich bleiben.

Die Angesteliten der Hauptverwaltung
sowie der Betriebe der

Gewerkschaft El se II,
Gruve Pauline der Badischen Anilin- und

Sodafabrik,
Wallengorfer Kohlenwerke,
Zuckerfavprik Körbisdorf Akt. -Ges.,
Dörstewetz-Rattmannsdorfer Braunkohlen-

Industrie-esellschaöoft.

Ausſtellung
vom 12.--15. Aprilin Neu-Röſſen(Turnhalle)
mit Beteiliguug der Arbeits gemeinſchaft für Deutſche
Handwerkskultur (Vorſ. Reichskunſtwart Dr. Redslob)

Handgewebte Stoffe und Kleider
Handbedruckte Stoffe und Kleider
Graphik und Kunſtgewerbe

Lichtbildervorträge: Montag, den 14. April Muſeums-
direktor Dr. Peßler-Hannvver: Deutſche Volkskunſt
und ihre Bedeutung für die Gegenwart. Dienstag,
den 15. April: Profeſſor Julius Vogel Kiel: Kunſt,
Handwerk und Jnduſtrie als geiſtige Einheit.

Volkstänze in Blaudruck- und Biedermeierkleidern.
Karten zu den Vorträgen 50 Pfg.

Verkauf in Merſeburg: Bücherſtube „Herzog Chriſtian“
Verkauf in NeuRöſſen: Fa. Aug. Tiſcher.

Der Eintritt in die Ausſtellung iſt frei.
wo

4 Uwion-lſenler,

Am 2, April 1924 ecrtschlief nach
langem und schwerem Leiden der Ver-
leger des Meininger Tageblattes

Hoſbuchdruckereibesitzer
Hermann Marhbach

im eben vollendeten 53. Lebensjahre
Der Verein bet auert in dem Heim-

gegangenen ein treues Mitglied eines
Vorstandes, dem in der Keine seiner
Kollegen ein ehrendes Andenken gewib ist.

Verein Deutscher Zeitungsverleger
Kreis Mitteldeutschland
Dr. Batz, Generalsekretär,
K. Weoer, 1. Vorsitzgender.

e e e V e e 3e 7 cehe

Für die ihnen anläßlich ihrer eoldenen
S Hochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten S
W danken herzlichſt allen Freunden und Be
W kannten, insbe on ere der Gemeinde

a

vertretung, dem Kiiegerverein, der Siell-
macherinnung und der Familie v. Trotha

H. Niemann u. Frau. J
Schkopau, den 7. April 1924.

M Kkammoer-Iicnispſeſo

Nur 3 Tage
von Dienstag bis Donnerstag.

Das schönste aller bisher erschienenen

Film-Singspiele
Der Seigenßönitg

Dramatſisches Fi'msirgspiel in 7 AKten
mit Karl Vtt Krause.In den Haupt onen des Fims Maria Zelenka und

G. A. Semiter.
Gesang ich miwirkende bedeutende
Berliner Opernsänger-

mierzu: Die Liebe und der Suff.
Tolle Groteske in 3 Akt n mit Hansi Dege und

Gerhard Dammann.
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O
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Täglich finden in meinem Vo
e Heute zum letzten Male Zu

das mit außerordentlich großem

Beifall ab heute durch den
aufgenommene Programm:

Jackie Coogan.
Außerdem

Dalla Koempel,
Dür renberg.

Elektro-technisches Büär

abend, den 3. Mai, nachm 4 Uhr im „Hotel Rülke“

Radtokmptangsgeräte

nur erster Virmen.
r

führungsraum für Interessenten
kostenlose Vorführungenstatt,

neuesten deutschen Lautsprecher.

Anlagen von Empfangsstationen4 8 p. gssta„Zirkuskind finden unter fachmännischer
mit Leitung statt.

A. Knauer,
O.

Beumle und Angeſtellte
erhalten auf diskrete Teilzahlung ſämtlliche

j Herren Damen und Kinderh'eidungr Unterricht. Gtoffe. Schu waren. Wäſche Wirtſchafts

S art'kel, Fahräſer und Nähmaſckinen.
n Auf Wunſch komme in die Wohnung. SchreibenDer Zirkel für die Herren Schüler vom Gym Sie was Sie wünſchen unſer Offerte K. W. 100

naſium und Damen vom Lyzeum begint Sonn an die Exp. d. Bl. oder Filiale Gotthardtſtr. 38.

die jugendliche, äußerſt begabteViolnbireſin

Der Kaufmänniſche Zirkel beginnt Freitgg,
den 25. Aprii Damen abends 7 Uhr, Herren

Ji eng e Setzer u. Druckerlehrling
Gefl. Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung

Schmale Straße 19 I. bei ſofortiger Entlohnung für unſeren Betrieb
Privat Zirkel und Ein'el- Unterricht in modernen geincht

Tänzen j der Zeit. C Eveling, Tagzlehrer. MRerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

ältlctletletlecälitelet tlectlecälete M

koſtet einhulb Pfund ſt

Drei Glocken Butter,
Es iſt dus Allerfeinſte!

Eiwuas ganz belonders feines iſt unſer
durchreifer che ger

Mlen Pimburger v I2 O

i an Dre Clocken e en

ältere litt alrtlctälrtr
W

F.ar

r

F Ie Geldlotterie

rtalrft

hl

r

e

Dom. Getauft: Ernſt
Georg S. d. Kaufmann E.
Purkhardt, Lieſelotie T d.
WMeßgehilfen K. Böhme,
Rlhbert, Chriſtel, Johann
S d Bauführers A Caſeiti
Anneliſe, Erika T. d.
Kaufmanns A Frommelt.

Stadtkirche. Getauft:
Kans-Georq S. d Kaffee
hausbeſitzers Freygang,
Johannes S. d. Klempners
Voth Erika T. d Drehers
Graße, Rudi S d. Arbeiters
Keck, Frieda eine unehel.
Tochter. Getraut: der
Buchhalter K. W. Seiler
mit Frau M. E. W. geb.
Vroauer, der Schloſſer Jakob
Wendling mit Frau J. J.
W. geb. ZFill. Beerdigt:
der Sohn des Kaffeehaus
beſitzers Freygang.

Altenburg. Getauſt:
Willy S. d. Schweißers
Schulz.

Kanu-Club
Merſeburg.

Mittwoch den 9 4. 24.,
abends 8 Uhr bei Mertens
außerordentliche

Verſammlung.
Erſcheinen ſämelicher Mit
glieder iſt Pflicht. (Vor
führung eines Falivoot
Types). Der Vorſtand.

a ſe
Ziehung 6. u. 7. Mai
Heutſche Jnpaliden

5633 Gew. i. Rentenmk.
bar ohne Abzug-

150000
50000
20000100060
Loſe a 2 Mk

Porto u. Liſte 35.5 extra
verſ. auch unt. Rachn.

Rudolf John
Hamburg 39
Sierichſtr. 32

Poſtſcheck Hbg. 27393
Beſtellg erb. umgehend.

II

Gutsveſttzersto ter
33 J hre alt, von großer
ſol Figur, wünſcht die
Bekanntſchafteines Herrn
im g'eichen Ylter. Gefl.
Offerten u. W. E. 92 a.
d. Ex d. Bl.

M

Fräulein
Anfang 30er. ſehr wirt-
ſchaftlich u tleinem Heim,
ſucht Herrenbekanntſchaft
zw. ſp Heirat Offerten

r 4

u. Z. T. 97 a. d.d. Si. Er

Kirchliche Nachrichten.



Seilage zu r. 83 des Merſeburger Tageblattes

Gekanntmachungen des bundratsamtes Merſeburg

Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge.
Nach Mitteilung des Herrn Landeshauptmanns iſt der

Ausſchreibung der Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge für
das Rechnungsjahr 1923 der bei der e Viehzählung
am 1. Oktober 1923 feſtgeſtellte Pferde-, RPindvieh und
Schafbeſtand letzterer aber nur inſoweit, als Beſitzer von
10 und mehr afen in Frage kommen zu Grunde zu
legen; bei den Viehhändlern dagegen der durchſchnittlich
Jahresbeſtand.

ie erforderlichen Verzeichniſſe werden den Magiſtraten,
Gemeinde und Gutsvorſtehern gleichzeitig zugehen. Sie
ſind mit Ausnahme der Spalten 7, 9 und 11 dem vorſtehen-
den Abſatz entſprechend nDie W Verzeichniſſe ſind unverzüglich 14 Tage
lang öffentlich auszulegen und nach den Vorſchriften auf
dem Titelblatt aufzuürechnen und zu beſcheinigen.

Der Rückſendung ſehe ich bis zum 26. ril 1924 ent-
gegen.

Merſeburg, den 4. April 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Geburtsanzeigen über Uneheliche.
Die Herren Standesbeamten im Kreiſe erſuche ich, von den

Beſtimmungen der 88 35 und 36 des Reichsgeſetzes für Ju-endwohlfahrt RG!VBl. 1922 I S. 633 ff. das mit
ſern 1. April 1924 in Kraft getreten iſt, Kenntnis zu
nehmen und die Anzeigen über die Geburten unehelicher
Kinder von nun an ausnahmslos dem Kreisjugendamt in
Merſeburg zu überſenden.

Die Einreichung der Geburtsanzeigen in doppelter Aus-
fertigung iſt nicht erforderlich, auch kommt die bisher vor-
geſchriebene Ueberſendung an das zuſtändige Vormundſchafts-
gericht in Fortfall.

Die neuen Beſtimmungen lauten:
35. Mit der Geburt eines unehelichen Kindes erlangt

das Jugendamt des Geburtsorts die Vormundſchaft.
Bis zum Eingreifen des zuſtändigen Vormundſchaftsge-

richts hat das Amtsgericht des Geburtsorts die erforder-
lichen e e h Maßnahmen zu treffen.Auf uneheliche deutſche Kinder, die im Ausland geboren
ſind und im Deutſchen Reiche ihren Aufenthalt nehmen, fin-
den, falls eine deutſche Vormundſchaft noch nicht eingeleitet
iſt, die Beſtimmungen von Abſ. I mit der Maßgabe An-
wendung, daß das nach S 7 dieſes Geſetzes zuſtändige Ju-
gendamt die Vormundſchaft erlangt.

8 36. Der Standesbeamte hat die nach 8 48 des Reichs-
geſetzes über die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichts-
barkeit vom 1.7./20. Mai 1898 (RGBl. S. 189/77 dem
Vormundſchaftsgericht zu erſtattende Anzeige über die Ge-
burt eines unehelichen Kindes dem Jugendamt zu überſenden.
Dieſer Anzeige iſt eine Mitteilung über das religtöſe Be-
kenntnis anzufügen. Das Jugendamt hat unter Weiter-
reichung der Geburtsanzeige den Eintritt der Vormundſchaft
(8 35) dem Vormundſchaftsgericht unverzüglich anzuzeigen.

Merſeburg, den 1. April 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Kreiswohlfahrtsamt.

Impfung der Schweine gegen Rotlaufſeuche.
Da ſich erfahrungsgemäß die Rotlauferkrankungen der

Schweine in der wärmeren Jahreszeit erheblich zu häufen
pflegen, ſollen auch im laufenden Jahre Maſſenimpfun-
gen gegen Rotlauf ſtattfinden.

Die griechiſche Iragöcie,
Der am 25. März d. Js. durch Beſchluß des Parlaments

abgeſetzte König Georg von Griechenland hat ſich einem Be
richterſtatter der „Chieago Tribune“ gegenüber dahin ge-
äußert, er verzichte nicht auf den TThron, denn nach ſeiner
feſten Ueberzeugung wünſchte die überwiegende Mehrheit
des griechiſchen Volkes die Monarchie. Das beklagenswerte
griechiſche Volk, das von einer Anzahl gewiſſenloſer Par-
teipolitiker ſeit nunmehr zehn Jahren von einer Wirrmnis:
in die andere geſtürzt wird, ſoll am Palmſonntag durch Ab-
ſtimmung ſeine Entſcheidung treffen, ob die Monarchie oder
die Republik die zukünftige Staatsform des Landes ſein
ſoll. Wenn die Abſtimmung an dieſem Tage frei und unge-
hindert vor ſich gehen kann, ſo iſt damit zu rechnen, daß die
Mehrheit des griechiſchen Volkes ſich für die Monarchie ents
ſcheiden wird. Darüber darf der obenerwähnte Beſchluß
des Parlaments nicht hinwegtäuſchen. Man darf nicht ver
geſſen, daß dieſes griechiſche Parlament ſeiner Zeit aus ganz
un vollſtändigen Wahlen hervorgegangen iſt, weil die Mo
narchiſten ſich der Wahl enthielten. Die Kammer beſteht
nur aus zwei republikaniſchen Parteien der Rechten, de
die Entſcheidung über die zukünftige Staatsform eimer
Volksbe frag ung vorbehalten wollten, und einer Lin-
ken, die dieſe Entſcheidung durch Parlament sbée-
ſchluß herbeiführen wollte. Der ſeiner Zeit aus der Ver
bannung zurückgerufene Venizelos ſchloß ſich der Rechten an,
die die Mehrheit der Kammer hinter ſich hatte; trotzdem
ſcheiterte der vielgewandte Kreter, der ſo oft das Verhängnis
ſeines Volkes war, und heute führt die Geſchäfte der links-
ſtehende Papanaſtaſiu, der das Kompromiß fand: Abſetzung
der Dynaſtie durch Parlamentsbeſchluß, aber deſſen nach
trägliche Genehmigung durch Volksentſcheid. Die Ein
führung der Republik ohne Volksbefragung wagte man
doch nicht, da man ſonſt den Weg über die Diktatur hätte
nehmen müſſen, die für verantwortungsſcheue Parlamen-
tarier immer etwas im höchſten Grade Abſchreckendes hat.

König Georg hat wahrſcheinlich recht mit der Behaup-
tung, die Mehrheit des griechiſchen Vokes wünſche die Mo-
narchie. Es iſt nun einmal ſo in ſogenannten Demokratien,
daß das Volk in Mehrheit überhaupt nicht zu Worte
kommt. Jn Griechenland muß man übrigens wie in der
Mehrzahl der parlamentariſch regierten Länder ſcharf
unterſcheiden zwiſchen der breiten Maſſe des Volkes und
einigen ehrgeizigen Politikern, die nicht das Gemeinwohl,
ſondern nur die eigene Stellung im Auge haben. Zu dieſen
rechnet in Griechenland noch die große Zahl der politi—
ſierenden, meiſt republikaniſchen Offziere. Gerade ſie waren
die Hauptſtütze gegen den König. Nur der im deutſchen
Generalſtab ausgebildete General Metaxas machte auch in
dieſer Beziehung eine rühmliche Ausnahme. Als man vor
einigen Wochen mit dieſem wegen eines mißglückten Putſches
verbannten Anhänger des Königshauſes unterhandelte, hielt
man dieſe Fühlungnahme für einen Umſchwung zur Monar-
chie hin. Leider aber wurden dieſe Unterhandlungen bald

WMontag, den 7. April 1924.,

Das in den Vorjahren geübte Verfahren wird auch in
dieſem Jahre beibehalten werden. Die Polizeiverwaltungen
der Städte erſuche ich, Liſten, in welche ſich die Schweine-
beſitzer, welche ihre Beſtände nach den untenſtehenden Be-
dingungen impfen laſſen wollen, einzutragen hätten, aus-
zulegen. Genaue Bezeichnung der Wohnung und Zahl der
in Frage kommenden Tiere wäre anzugeben.

Die Herren Gemeindevorſteher werden erſucht, entſpre-
chende Liſten in den Gemeinden zirkulieren zu laſſen.

Die Liſten ſind am 18. d. Mts. e und andie zuſtändigen Herren Amtsvorſteher e rer
Die Polizeiverwaltungen und Herren Amtsvorſteher wol-

len die Liſten ſammeln und bis zum 20. d. Mts. hierher
einreichen. Von hier aus werden die Liſten den Herren Tier
ärzten überſandt.

Die Preiſe für die Jmpfungen ſind wie folgt feſtgefetzt:
Ferkel bis 30 Pfund Gewicht 1,50 Goldmark pro Stück,
größere Tiere 2, Goldmark pro Stück,Zuchttiere 3, Goldmark pro Stück
zweite Jmpfung 1, Goldmark pro Stück.Dieſe vereinbarten Preiſe gelten aber nur für Liſten-

Jmpfungen, welche bis zum 15. Juni d. Js. ausgeführt wer
den.

Es liegt ſowohl im eigenen Jntereſſe der Tierhalter,
als auch im allgemeinen Jntereſſe, wenn die Beteiligung an
dieſen Jmpfungen eine recht zahlreiche wird.

Merſeburg, den 3. April 1924.
Der Landrat.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird aüf

Grund der 88 18ff des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 RGBl. S. 519 mit Ermächtigung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
angeordnet:

1.

Die Gehöfte
1. des Landwirts Louis Parthier-Cursdorf,
2. des Landwirts Ewald Berg-Goddula-Veſta,
3. des Landwirts Karl Ködelpeter-Zſcherben

bilden je einen Sperrbezirk.

Für die Sperrbezirke treten die in den 88 1--4, 6 und 7
der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des Herrn Regie-
rungspräſidenten vom 13. Juli 1920 veröffentlicht in
Stück 29 Seite 210 des Amtsblattes der Preuß. Regierung
in Merſeburg und in Stück 58 Nr. 416 der amtl. An-
zeigen für den Kreis Merſeburg getroffenen Anordnungen
in Kraft.

Ferner bleiben für das Gebiet der Amtsbezirke Cursdorf,
Dehlitz a. S., Döltau, Dürrenberg, Frankleben und Klein-
liebenau die in der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 14. September 1922
veröffentlicht in Stück 39 Seite 210 des Amtsblattes der
Preuß. Regierung in Merſeburg und in Stück 45 Nr. 216
des Kreisamtsblattes getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 1. April 1924.
Der Landrat.

Ablieferung von gefallenem Vieh an die Abdeckereien.
Jch mache darauf aufmerkſam, daß Nichtablieferung von

efallenem Vieh an die Abdeckereien in Lützen und Merſe
rß verboten iſt und in jedem Falle unnachſichtlich beſtraft

wird.
Merſeburg, den 4. April 1924.

Der Landrat.

abgebrochen, und dann kam am
beſchluß im Parlament zuſtande.
der innerpolitiſchen Lage in Griechenland wird nicht ſo
bald entwirrt werden können, da dort, ebenſo wie in Deutſch-
land, auch nicht eine einzige Führerperſönlithkeit
vorhanden iſt, der man eine befreiende Tat zutrauen kann
Das iſt ja der Fluch des Parlamentarismus, daß er nie-
mals einen wirklichen Führer hochkommen läßt.

Griechenland iſt dafür geradezu ein Muſterbeiſpiel. Seit
1917 war die Entente eifrig damit beſchäftigt, den Ehrgeiz
der kleinen griechiſchen „Staatsmänner“ zu ſtacheln und dem
griechiſchen Volke den Traum einer Beherrſchung Klein
Aſiens vorzugaukeln. Das Land ſtürzte ſich denn auch
auf Befehl der Entente in das klen- aſiatiſche Aben-
teuer. Der Traum iſt ausgeträumt und die Ententeſtaaten
haben ſich ſchleunigſt zurückgezogen, das Land namenloſem
Elend überlaſſend. Scharen von gänzlich ausgeplünderten
Flüchtlingen ſind aus Klein-Aſien auf der Flucht vor der
Rache der Türken in Griechenland zuſammengeſtrömt, das
Unglück und die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten von Tag
zu Tag vergrößernd. Es fehlt heute an Allem: nicht nur
an faſt ſämtlichen Rohſtoffen, ſondern in erſter Linie auch
an den notwendigſten Nahrungsmitteln.

Man hofft in Griechenband außenpolitiſch auf einen
Umſchwung. Seit zehn Jahren war das Land Spielball
der großen Mächte, ſeit zehn Jahren hat es ſich in die
Rolle einer Großmachtſtellung hineingeträumt und ſeit zehn
Jahren taumelt es won einem Mißerfolg zum anderen.
Der Blick, der in die Ferne ſchweifte, muß wieder auf das
Nächſtliegende gerichtet werden, auf das gute Einverneh-
men mit den nächſten Nachbarn.

In erſter Linie wünſcht man zu einem Ausgleich mit Bul-
garien und Jugoſlawien zu kommen, mit denen man im
Grunde keine unüberbrückbaren Differenzen hat. Aus dieſem
Vergleich muß mit Naturnotwendigkeit eine Verſtändigung
mit Jtalien folgen.

Gerade die Verhältniſſe auf dem Balkan ſpielen, wie in
den letzten hundert Jahren, auch heute noch in der Poli-
tik Geſamteuropas eine hervorragende Rolle.

Jtalien undi Rußland ſtehen zur Zeit in gutem Einver-
nehmen in den Fragen der Balkanpolitik und das hat letzten
Endes die Fernhaltung Frankreichs aus die er Ecke zur Folge

Reichskanzler Marx über die Ruhrgefangenen.

Berlin, 4. April. Reichskanzler Marx gewährte dem Ber-
r Vertreter der „Aſſociated Preſſe“ eine Unterredung
über
die Frage ver politiſchen d hsenen in den beſetzten Ge

ieten.
Der Reichskanzler äußerte ſich dabei u. a. in
Sinne:

Unſere beſtimmte Erwartung, daß die erſte und ſelbſtver
ſtändliche Folge der Einſtellung des Ruhrkampfes die Frei-

März der Abſetzungs-
Die völlige Verwirrung

25.

folgendem

laſſung der politiſchen Gefan
leider nicht erfüllt worden, obgleich jetzt na hezu ſechs
Monate ſeit der Beendigung des paſſivenWiderſtandes verfloſſen ſind. Alle Bemühungen
der deutſchen Regierung, eine allgemeine Amneſtie für dieſe
Gefangenen herbeizuführen, ſind bisher an der ablehnendenHaltung Frankreichs geſcheitert. Zwar iſt in einer gewiſſen

Zahl von Fällen (etwa 300) eine Einzelhaftentlaſſung er
r Das iſt jedoch nur ein geringer Bruchteil der in
Betracht kommenden Verurteilungen. Eine ſehr große Zahl
von politiſchen Gefangenen hat inzwiſchen die von den fran-
r Kriegsgerichten verhängten Freiheitsſtrafen abge-
üßt. Noch jetzt befinden ſich etwa 1500 durch alliierte

Kriegsgerichte verurteilte Deutſche in Gefangenſchaft. Zu
dieſen kommen noch 40 Gefangene hinzu, die nach Frankreich
und ſechs Gefangene, die nach Belgien deportiert worden
ſind. Die verantwortlichen franzöſiſchen Stellen haben aber
nicht nur die allgemeine Amneſtierung der vor Einſtellung
des Ruhrkampfes verurteilten Deutſchen abgelehnt, ſondern
nehmen ſogar

nen ſein würde, iſt bisher

n jetzt noch Verhaftungen
auf Grund von Handlungen vor, die rein politiſchen Cha
rakters ſind und in die Zeit des Ruhrkampfes fallen. Jn
den franzöſiſchen Gefängniſſen des beſetzten Gebietes be
findet ſich auch eine ganze Reihe von Unterſuchungsge-
fangenen, die ſeit etwa einem halben Jahre darauf warten
müſſen, daß ſie den Kriegsgerichten zur Aburteilung vor
geführt werden. Die Lage dieſer politiſchen Gefangenen iſt
inſofern beſonders hart, als ſie abgeſchloſſen gehalten werden

ihnen die Fürſorge des Deutſchen Roten Kreuzes ver
agt wird.

Noch beklagenswerter iſt das Schickſal der in die Zucht-
Bee und Gefängniſſe Frankreichs verſchleppten Deutſchen.
Fern von der Heimat und infolge der Langläufigkeit des
Briefverlehrs ohne Nachricht von ihren Angehörigen müſſen
dieſe Unglücklichen getrennt voneinander unter franzöſiſchen
Schwerverbrechern ihr Daſein friſten. Ein blühendes Men
ſchenleben, der 23 jährige Willy Dreyer, deſſen Beiſetzung
vorgeſtern ſtattgefunden Hat, iſt dieſer Art des Strafvollzugs
bereits zum Opfer gefallen. Zu ſpät wurde der Totkranke
von der franzöſiſchen Regierung freigelaſſen, ſo daß es ihm
nicht vergönnt war, lebend in die Heimat zurückzukehren.
Uebrigens handelt es ſich bei dieſen Deportierten nicht etwa
nur um ſogenannte Saboteure. Es befinden ſich darunter
Männer die ſich zwar vielleicht mit dem Gedanken
getragen haben, ihrem Vaterlande durch Akte der Sabotage
zu dienen, die dieſen Gedanken aber tatſächlich niemals
ausgeführt haben. Es befindet ſich ferner darunter ein Fa-
milienvate r, der ſich in Uebereinſtimmung mit den
Anordnungen ſeiner vorgeſetzten Behörde lediglich geweigert
hat, einen franzöſiſchen Befehl telefoniſch weiterzugeben.
Nach den mir vorliegenden Nachrichten gewinnt es faſt den
Anſchein, als ob ſich die franzöſiſche Regierung zur
Freigabe der Cefangenen erſt nach der Löſung der Repa-

rationsfrage
entſchließen will. Es widerſtrebt mir einſtweilen noch, daran
zu glauben, daß die franzöſiſche Regierung wirklich die Ab-
ſicht haben ſollte, die verzweifelte Lage der Gefangenen aus-
zunutzen, um einen Druck auf die deutſche Regierung in der
Reparationsfrage auszuführen. Es iſt allerdings Tatſache,
daß die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden in verſchiedenen
Fällen ganz offen dazu übergegangen ſind, die Feſtnahme von
Perſonen als Druckmittel zu verwenden. Sie haben namentlich
verſucht, durch Feſtnahme von Geiſeln die ordnungsmäßige
Strafverfolgung von franzöſiſchen Staatsangehörigen im
nichtbeſetzten Gebiet zu beeinfluſſen, ein Verſuch, der ange-
ſichts der Unabhängigkeit der deutſchen Rechtspflege ſelbſtver-
ſtändlich von vornherein ausſichtslos war. Jch will hier auf
die rechtliche Seite, über die bei dieſem ganzen Thema
der politiſchen Gefangen und Geiſeln ſehr viel zu ſagen wäre,
nicht eingehen. Eins muß ich aber betonen: Das ganze
deutſche Volk iſt durch dieſe ſchmachvolle Behandlung unferer
Landsleute im tiefſten Jnnern verletzt. Alle diejenigen, die
ernſtlich eine Pölkerverſöhnung anſtreben, ſollten ſich darüber
klar ſein, was es für unſer Empfinden bedeutet, daß Frank-
reich eine große Zahl von Deutſchen in qualvoller Gefangen-
ſchaft hält, denen nichts anderes zur Laſt fällt, als daß
ſie ihrem Vaterlande während des Ruhrkampfes die Treue
gehalten haben. Sie ſollten ſich darüber klar ſein, was das
deutſche Volk, das in ſeiner ganz überwiegenden Mehrheit
eine friedliche Verſtändigung wünſcht, noch von der Mög-
lichkeit einer ſolchen Verſtändigung halten kann, wenn man
ihm nicht einmal in dieſer Gefangenen, rage Genugtuung gibt.
Wenn man im Ausland Kritik daran üben zu müſſen
glaubt, daß in Deutſchland die Strömungen an Kraft ge-
winnen, die auf eine Wahrung der deutſchen Rechte mit
den Mitteln der Gewalt hindrängen, ſo ſollte man dabei
doch nicht vergeſſen, daß es undenkbar iſt, ſolche Strömungen
in die richtigen Bahnen zu lenken, ſo lange dem deutſchen
Volke die Erfüllung einer elementaren Forderung der Ge-
tigkeit und der Menſchlichkeit, wie es die Freilaſſung der
Gefangenen iſt, verſagt bleibt. Jch glaube, daß die fran-
zöſiſche Regierung gut beraten wäre, und ein ſtarkes Hin-
dernis der von uns erhofften Verſtändigung beſeitigen würde,
wenn ſie ſich dieſer Einſicht nicht länger verſchließen wollte.

Entwicklungsfragen der Reichsbahn.

Eine Rede des Reichsminiſters Oeſer.

Berlin, 5. April. Am 4. April hielt Reichsverkehrs-
miniſter Oeſer in der Aula der Handelshochſchule zu Berlin
einen Vortrag über „Die Entwicklungsfragen der Reichs
bahn“, in dem er zum Schluß auf die Reparationsfrage
zu ſprechen kam. Er betonte, daß bis zum endgültigen
Bekanntwerden der Sachverſtändigenentſcheidungen man ſich
eine Zurückhaltung auferlegen müſſe, daß man aber bereits
ſagen könne, daß ein neues Diktat für Deutſchland un-
tragbar wäre. Die Reichsbahn werde das ihrige dazu bei-
tragen, um Deutſchland von der Laſt des Verſailler Ver-
trages zu befreien. Sollte ſie aber eine Garantie über-
nehmen, o wäre die Vermeidung jedes neuen Zwanges
erforderlich. Keine Löſung ſei möglich ohne Rückgabe der
Verwaltung der Rhein- und Ruhr-Baz nen. Ohne Rhein und
Ruhr ſei weder Reich noch Reichsbahn reparationsfähig.
Hier liege der Kardinalpunkt. Auch ſeien die Sachverſtän-
digen, ſoweit der Miniſter überſehen könne, darin einig,
daß Rhein und Ruhr unbedingt der Verwaltung der Reichs-
bahnen zurückgegeben werden müßten. Ueberdies brauche
die Reichsbahn ebenſo wie das Reich ſelbſt ein Moratorium,
um einen Ausgleichsfonds zu ſchaffen, der über ſchlechte Ver-
hältniſſe hinweghelfen könne. Nur wenn mit einer Friſt
zur Geneſung gerechnet werden könne, dürfe man erwarten,
daß eventuelle Obligationen der Reichsbahn auf den Aus
landsmärkten untergebracht werden könnten. Erforderlich
ſei hierzu aber, daß die diesmalige Entſcheidung eine Löſung
und keine Strafe darſtelle. Deutſchland würde das Seinige
tun, um eine endgültige Regelung der Reparationsfrage
herbeizuführen.



Reichsbahn und Ausreiſeperbot.

Berlin, 4. April. Wie aus Kreiſen der Reichsverkehrs-
verwaltung verlautet, iſt man dort der Anſicht, daß die
Verordnung über die Reiſeſperre ſich zunächſt nicht in einem
allzu großen Ausfall der Einnahmen der Reichsbahn be-
merkbar machen wird. Man glaubt aber, daß die Zug-
kontrollen, die nunmehr auf Grund der Verordnung zu-
nächſt vorgenommen werden müſſen, erhebliche Zuverſpä-
tungen im Gefolge haben werden. Auch iſt die Befürchtungnicht von der San zu weiſen, daß der internationale
Durchgangsverkehr durch Deutſchland, der erſt ſeit kurzem
wieder in Gang gekommen iſt, erhebliche Einbuße erleiden
wird. Denn die Ausländer werden ſelbſtverſtändlich es
zu vermeiden ſuchen, ſich den Unannehmlichkeiten einer
Kontrolle an den Grenzbahnhöfen, denen auch ſie ſich na
turgemäß unterziehen müſſen, auszuſetzen. Schließlich wird
es nicht ausbleiben, daß infolge der neuen Verhältniſſe
eine Neubearbeitung. der Fahrpläne ſtattfinden muß und
daß aller Wahrſcheinlichkeit nach mehrere Zugverbindun-
en ausfallen werden. Jrgendwelche Beſchlüſſe über dieſen
ragenkomplex ſind aber noch nicht gefaßt.

Neue ausländiſche Minierarbeit gegen die Rentenmark.

Wie verlautet, häuften ſich in den letzten Tagen bei den
iſt den Stellen immer mehr Beweiſe dafür, daß ge-
wiſſe ſpekulative Kreiſe verſuchen, möglichſt große Mengen
von Rentenmark nach dem Ausland, beſonders nach der
Tſchechoſlowakei zu bringen. Man hat mit Sicherheit feſt
ſtellen können, daß es tſchechiſche, polniſche und vor allem
franzöſiſche Kreiſe ſind, die eine planmäßige Minierarbeit
gegen die Grundlagen der Rentenmark betreiben. Sie er-
Ken jede ſich ihnen bietende Gelegenheit, um ſich in den

eſitz von Rentenmark zu ſetzen und dieſe in der Hauptſache
nach Frankreich zu ſchaffen, von wo aus alles weitere zur
Erſchütterung unſerer Währung verſucht wird. Dieſe Tat-
ſachen werden auch durch eine Auslaſſung der deutſchen
Rentenbank beſtätigt.

n dieſer Mitteilung wird ausdrücklich geſagt, daß in ge-
wiſſen Grenzgebieten, die beſonders zur Tſchechoſlowakei im
Verkehr ſtehen, die Rentenmark ſtark geſucht ſei, um ſie
nach der Tſchechoſlowakei zu verſchieben, wo ſie in größerer
Menge aufgekauft und nach Frankreich geleitet werden. Wei-
ker heißt es in der vorerwähnten Auslaſſung der deutſchen
Rentenbank: „Daß gewiſſe Kreiſe der Spekulation und leider
auch der Wirtſchaft ſich bemühen, die Stabilität der Renten-
mark durch falſche Meldungen zu erſchüttern, iſt an ſich
nichts Neues. Die Gerüchte ſcheinen daher nur dazu dienen
zu ſollen, die kleinen Leute zur Abgabe der Rentenmark zu
veranlaſſen, um auf dieſe Weiſe einen großen Teil der Ren-
tenmarkausgabe in die eigene Hände zu bekommen und um
Sabotageverſuche gegen die Rentenmark, die von franzöſiſcher,
tſchechiſcher und polniſcher Seite zweifellos im Gange ſind,
leichter durchführen zu können.“

Die Lohnverhandlungen im Ruhrbergbau.

Eſſen, 5. April. Die für Sonnabend in Ausſicht ge
nommenen Lohnverhandlungen für den Ruhrbergbau haben,
nach Mitteilung von ſeiten der Bergarbeiterorganiſationen,
am Freitag nachmittag im Anſchluß an die Beſprechungen
der Bergarbeitervertreter mit dem Reichswirtſchaftsminiſtex
in Berlin begonnen. Die Unternehmer haben dem Anſchein
nach ihren ablehnenden Standpunkt in der Lohnfrage auf-
gegeben.

Neue Vorſchläge des Zechenverbandes für die Tarßſ
verhandlungen.

Eſſen, 5. April. Zu den bevorſtehenden Verhandlungen
über die Neuregelung der Tarifverträge überſandte der
Zechenverband den Bergarbeiterorganiſationen Abänderungs-
vorſchläge zum Rahmentarif. Dieſe ſehen u. a. vor: Ver
längerung der Arbeitszeit, Herabſetzung des Mindeſtlohns,
Abſchaffung des Hausſtandsgeldes, Reduzierung der Deputat-
kohlenmengen, Herabſetzung des Kohlenpreiſes, Fortfall der
ſozialen Löhne für Krankentage und Feiertage und weitere
wichtige Veränderungen bezüglich der Spezialarbeiterordnung.
Die Bergarbeiterverbände haben hierzu Abänderungsanträge
eingebracht. Der Tag der Verhandlungen iſt noch nicht
feſtgeſetzt.

Ein Nachgeben der Regierung Macdonald.

London, 5. April. Jnfolge der im Unterhauſe entſtan-
denen konſervativen und liberalen Oppoſition iſt die Geſetzes
vorlage der Regierung, in der ausgeſprochen wird, daß ein
Mieter nicht ermittiert werden darf, wenn er ſeine Miete
wegen Arbeitsloſigkeit nicht bezahlen kann, umgeändert
worden. Clynes kündigte in der geſtrigen Unterhaus-
ſitzung dieſe Aenderungen an, die ſich insbeſondere darin
auswirkt, daß die Unterſtützung für zahlungsunfähige Mieter
den öffentlichen Kaſſen zur Laſt fallen ſoll, ſtatt dem je-
weiligen Hausbeſitzer. Die Regierung beabſichtigt, alle Unter-
ſtützungsinſtanzen für die Armen anzuweiſen, jedem der-
artigen nachſuchenden Mieter Unterſtützung angedeihen zu
laſſen und nicht eher ſeiner Exmittierung zuzuſtimmen, als
bis bewieſen iſt, daß der betreffende Mieter keinen berechg
tigten Anſpruch auf dieſe Hilfe beſitzt. Die Debatte über
dieſe Geſetzesvorlage, die am letzten Mittwoch vertagt wurde,
wird am kommenden Montag in zweiter Leſung fortgeſetzt
werden.

Turnen, 5piel und 5port.
Fußball in Merſeburg.

Prächtigſtes Frühlingswetter vom launiſchen April war
nichts zu ſpüren! begleitete die geſtrigen Fußballſpiele,
die Hochbetrieb auf der ganzen Linie brachten. Für unſer
Städtchen allerdings beſchränkte ſich das Jntereſſe auf das
Ligaſpiel im Augarten, deſſen Beſuch freilich unter dem
großen Spiel in Halle zu leiden ſchien; über dieſes be
richten wir weiter unten. Ueber den Sieg des V. f. L. ſchreibt
unſer zum Spiel entſandter Berichterſtatter:

Deſſan 05 V.f. L. 3:5 (2:2). Ecken 12:4.
Ein an Toren und Eckbällen reiches Treffen war das

geſtrige Geſellſchaftsſpiel von V.f.L. gegen Deſſau 05. Jm
Großen und Ganzen war während der ganzen Spielzeit
eine, beſonders in der erſten Halbzeit klar hervortretende
Ueberlegenheit des Platzherrn zu konſtatieren. Den zahla
reichen Torchaneen und dem Spielverlauf nach mußte das
Reſultat bereits bei Halbzeit 3:0 für V. f. L. lauten; denn
der einheimiſche Sturm, in welchem heute Büttner auf
Halbrechts fungierte, zeigte, während dieſer unwiderſtehlichen
Drang nach vorne und eine lange nicht geſehene, Schuß
freudigkeit. Demgegenüber mußte der Torhüter Deſſaus
wirklich zur Bewunderung hinreißen. Er bot eine hervor-
ragende Leiſtung: erſt gegen Schluß des Spieles hatte er
einige Schwächen. Während der erſten Spielhälfte konnten
ſonſt die Deſſauer nicht recht gefallen. Einige Durchbrüche
nützte der Sturm entſchloſſen zu Torerfolgen aus, im Feld-
ſpiel jedoch ſah man ſehr wenig. Nach Halbzeit jedoch
ſtrengten ſie ſich anfangs mächtig an, erzielten einige Ecken,
von denen ſie eine durch ſchönen Kopfſtoß zum Führungstor
verwandelten. Doch bald hatte Thon II ſeinen beiden Tor
erfolgen der erſten Spielhälfte ein drittes Tor angereiht und
Ziegenhorn und Heitkamp ſorgten dann für das Endreſultat.
Taktiſch und techniſch waren die Einheimiſchen den Gäſten
über. Erſt nach der Pauſe paßten dieſe ſich der Spielweiſe
von V.f.L. an und hielten ſo das Treffen offen. Bei
V.f.L. war der Sturm gut im Schwung; in der 1. Spiel-
hälfte hatte er eine Portion Pech. Die Läuferreihe unter
ſtützte aufopfernd, ließ aber gegen Schluß nach. Durch ra-
ſcheres Eingreifen mußte die Verteidigung die beiden erſten
Torerfolge der Deſſauer verhüten, an denen Schenk ſchuld.
los iſt. Herr Scherf (98) leitete das Treffen zur beider
ſeitigen Zufriedenheit.

Germania l Sp. Tauchern l 0:2 (0:0).
Durch die plötzliche Abſage von Sp.-V. 98 Halle hatte

Germania jedoch noch die Sportv. Tauchern verpflichtet,
Germania hatte jedoch nur 6 Mann der erſten Mann-
ſchaft zur Stelle und mußte mit 5 Mann aus der 2. Mann-
ſchaft antreten. Die ſchon ein Spiel hinter ſich hatten.
Daraus ergab ſich dieſe Niederlage.

Germania II konnte gegen die Schupo einen knappen
Sp.V. 99 V 1:1,Sieg von 4:3 erzwingen. Germania III

Wacker Halle BVrandenburg- Dresden 6:3. Wacker gewinnt
nach zweimal 15 Minuten Verlängerung gegen Brandenburg“

Dresden. Stand der regulären Spielzeit 3:3.
Das wichtigſte Spiel der geſtrigen Zwiſchenxunde war

zweiſellos Wackler-Brandenburg. Nachdem Wacker gegen
Halberſtadt einen nicht beſonderen Eindruck hinterließ, rech
nete man im allgemeinen mit einem Sieg von Brandenburg.
Doch Wacker war in Form und beſonders Wolter, Thomas
und auch Bräutigam ſowie Riemann hatten einen guten
Tag. Auch Brandenburg ſpielte die reguläre Spielzeit famos,
während die Spielverlängerung ihre Niederlage herbeiführte.
Das Spiel war äußerſt flott aber hart und der Schieds
richter leitete nicht zur Zufriedenheit. Seine Entſcheidungen
kamen immer zu ſpät und größtenteils erſt auf Zuruf
der Spieler oder des Publikums. Die Tore wurden in der
regulären Spielzeit abwechſelnd getreten und zwar ſtand das
Sptel 1:1, 2:2, dann 3:3

Um die mitteldeutſche Meiſterſchaft.
Spielvereinigung Leipzig Zwickauer Sportelub 7:2 (4:0),

Fortuna Magdeburg Chemnitzer Ballſpielclub 4:3,
Naumburg 05 S. C. Oberlind 3:2.
Die letzte Zwiſchenrunde um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft
findet nächſten Sonntag ſtatt und zwar ſpielen in Magde
burg, Spielvereinigung Leipzig Fortunag Magdeburg in
Halle, auf dem ber- Platz Wacker Halle Naumburg 05.
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Stockball (hockey)
Sp. V. 99 ſchlägt Hockeyklub Halle 3:1

Mit einem ganz hervorragendem Erfolg kehrte
geſtern die erſte 99er Mannſchaft aus Halle zurück, in dem
es ihr gelang, dem ſpielſtarken H. C. als den z. Zt. ſtärkſten
Hockeyverein Halles mit einem glatten 3:1 abzufertigen.
Damit iſt der H. C. nun zum dritten Mal hintereinander
von den Hieſigen geſchlagen worden! Der geſtrige Erfolg iſt
um ſo höher zu bewerten, als 99 ohne Ernſting und
Franke anzutreten gezwungen war, doch hielt ſich der Erſatz
voll ebenbürtig, ſo daß die ganze Mannſchaft zu glänzender
Form auflief.

Das Spiel beginnt mit ungeſtümen Angriffen der Hallenſer
die unbedingt ſiegen wollen; ehe ſich die 99er Elf findet
muß Roſt den erſten Ball zur Mitte geben, als ein un-
glückliches Selbſttor dem H. C. mit 1:0 die Führung gibt.

Arbeit, Croſta führt ihn heute zund geht wiederholt durch. Zwei von a kann der ſehr
ute Scharf im Halleſchen Tor nur er abwehren,der und Wend rich drücken die lle ſicher ein.
it 2:1 geht es in die Pauſe. Kurz nach dem Seitenwechſel

gelte G. Weber (R-A) ein Prachttor, das unhaltbar
n den Maſchen landet. Mit wechſelſeitigen, erbittert ge

führten Angriffen endet das ſpannende Spiel, dem eine große
Zuſchauermenge intereſſiert folgte

Wir gratulieren der hieſigen Mannſchaft zu dem Erfolg
der beweiſt, daß die 99er Elf zu Großem befähigt iſt.
Die elf Spieler, denen ein Geſamtlob für den Sieg zu
kommt, waren geſtern: Roſt (Tor); Dr. Wuttke, R. tze,
W. Weber, Oels, Krauße; Neupert, Friedrich, Croſta, Wendrich, G. Weber. Die Schiedsrichter von 96 waren eing

wandfrei. 3Die 2. Hockeyjugend der Her verlor nach offenem ſchönen
Spiel gegen die 1. Jugend des Hockeyklubs in Halle mit 1:3.

Das Pokalend ſpiel zwiſchen 99 und Hockeykklub wird
nun erſt Anfang Mai ſtattfinden können, da der Hockey-
klub am nächſten Sonntag ſeinen Repräſentativen Daas zum
Spiel Mittel gegen Süddeutſchland abgeben muß und Oſtern
beide Gegner anderweit verpflichtet ſind.

Heußerlichkeil eine wichtige Urſache
ſchlechter brnüßrung.

Ein bedeutender Arzt und Ernährungsforſcher ſieht die
Haupturſachen unſerer ſchlechten Ernährung in den man-
gelhaften Kochkenntniſſen der deutſchen Hausfrau, nament
lich in den induſtriellen, ſtark bevölkerten Landesteilen.
„Vielfach weiß die Hausfrau am ſpäten Vormittag n
nicht, was ſie ihrer Familie als Mittageſſen vorſetzen ſol
und greift zur ſchnellen Verwendung von fertig gekauftem,
gehacktem Fleiſch und Salzkartoffeln. Die ſachgemäße Be
reitung von gutem Gemüſe erſcheint ihr viel zu zeitraubend.“
Dem erwähnten Arzt ſind Tauſende von Hausfrauen bekannt,
die die Gemüſe auskochen und die (vertvolle, Kalk- und
Phosphorverbindungen enthaltene Brühe wegwerfen. Die
eiweißreichen Erbſen und Bohnen werden in vielen Teilen
Deutſchlands kaum noch verwendet, da ſie am vorangehenden
Tage eingeweicht und ſorgfältig zubereitet werden müſſen
Es gibt Hausfrauen, die von Nudeln und Makkaroni nur je
ein Gericht herſtellen können: Rindfleiſch mit Nudeln und
Schinken mit Makkaroni nicht umgekehrt. Die wenig
ſten kennen die Verwendung von fleiſchloſen Nudel- und
Makkaronigerichten. Die italieniſche Hausfrau, die vielleicht
Analphabetin iſt, hat Dutzende von Kochrezepten für Nudel
und Makkaroniſpeiſen im Kopfe. Deutſchland iſt auch das-
jenige Land, in dem das Abſchleifen des enthülſten Reiſes
eingeführt worden iſt, auf Grund deſſen in von Reis aus-
ſchließlich lebenden Ländern Millionen von Menſchen an
der Beri-Beri- Krankheit zugrunde gegangen ſind. Die
deutſche Hausfrau kauft mit Vorliebe den abgeſchliffenen,
mit einer Miſchung von Stärkeſirup und gemahlenem Speck
ſtein angeſchmierten, weißen, durchſcheinenden Reiß. Sie
kauft auch mit Vorliebe diejenigen Haferflocken die durch
Abſchleifen des enthülſten Haferkornes am hellſten ausſehen
und des gelblichen Häutchens beraubt ſind, das die wich
tigſten Nährſalze und Ergänzungsſtoffe (Vitamine) enkhält.

Für die Herſtellung von Hafernährmitteln wurde vor
dem Kriege in Deutſchland ein halbes Prozent der deutſchen
Haferernte verwendet. Der Verbrauch hob ſich im Laufe
des Krieges, beginnt aber wieder ſtark zu ſinken, da der
äußerliche Sinn der Bevölkerung weiter Kreiſe dazu führt
daß Hafernährmittel als Erſatznahrungsmittel angeſehen wer
den. Der Amerikaner, der im Weizen ſchwimmt, und nament
lich der Schotte, eſſen täglich ein Hafergericht und ver
ſtehen es, Haferflocken und Hafermehl in mannigfacher Art
und immer wechſelnd zuzubereiten,

Ein weiterer Beweis für den Tiefſtand unſerer Ernähungs
kenntniſſe iſt auch, daß man von dem wundervollſten Nähr-
mittel, das die Natur in reichem Maße bietet, faſt keinen
Gebrauch macht. Dee Getreidekeim, der in Kedem Ge
treidekorn, das zur Mühle kommt, ſchlummert und prozentual
viermal ſoviel Eiweiß, dreimal ſoviel Kalk- und Phosphorver-
bindungen und fünfmal ſoviel Fett und Vitamine enthäl
als das Getreidekorn ſelbſt, iſt bisher völlig vernachläſügt. un
von der menſchlichen Ernährung ausgeſchaltet worden. Die
reine Keimſubſtanz iſt als natürliches kalk-, und phosphor
und vitaminreiches Kräftigungsmittel namens „Materna“
in den Apotheken erhältlich.

Wer ſich näher für dieſe Fragen intereſſiert, verlange von
Dr. Volkmar Klopfer, DresdenLeubnitz, die koſten und
poſtgeldfreie Zuſendung der Schriftenſammlung 37:

l. Verbeſſerung des Brotes“, („Globus“, Wiſſenſchaft.
ſchaftliche Verlagsanſtalt).

2. Haferkochbuch mit 39 Rezepten für Hafergerichte aus
Dr. Klopfers Haferflocken und Hafermehl (ſpelzenfrei,

von nußkernartigem Geſchmack, aus enthülſtem, nicht
abgeſchliffenem Hafer bereitet).

3.. Wiſſenſchaftliche Arbeiten von Aerzten über die Be
deutung der ſchlummernden Getreidekeime und die An
wendung des Nährmittels „Materna“ bei in der Er-
nährung zurückgebliebenen, durch erſchöpfende Krank-
heiten geſchwächten Erwachſenen und im Wachstum
gehemmten Kindern.

4. Druckſchrift über Materna-Zwieback, der nicht teurer
iſt als gewöhnlicher Zwieback und doppelt ſoviel Ei

Dann aber gibt der weiße Sturm dem Platzbeſitzer harte weiß und mehr Nährſalze und Vitamine enthält

Enteignung von Grundeigentum.

Zur Feſtſtellung der Entſchädigung für die zur
Anlage der Leunabahn zu enteignenden in der Ge
meinde Kötzſchen belegenen und im Eigentume der
Separationsintereſſen von Kötzſchen ſtehenden Parzellen

819 825 83527 25 und r habe ich Termin auf

Mittwoch, den 16. April 1924,
vormittags 11,40 Uhr

an Ort und Stelle anberaumt
Alle Beteiligten werden gemäß S 25 des Ge

ſetzes über die Enteignung von Grundeigentum vom11. Juni 1874 (G. S. S. 221) huſgeſorder, ihre

Rechte im Termin wahrzunehmen

zahlun
bad ſtammende

Eiſenbahnbrüche.
geſtattet.

Rundholzverkauf.
Am Freitag. den 11. April, vorm. 10 Uhr,

aterden einzeln, öffentlich, meiſtbietend gegen Bar
im Termin 10 Stück aus dem alten Saale-

Inhalt verſteigert. Die Hölzer liegen auf dem linken
Saaleufer oberhalb Röſſen, etwa 400 m ſüdlich der

AmmoniakwerkNerseburg G. m. b. H.,

Leuna Werke.

Betrißt:

Rundhölzer mit 34,727 Fm.

Babelei“ gegeben habe.

V ichtiqun jederzeitorherige Beſichtigung jederzei Rufe zu ſchaden.

öffentlich brandmarken.

„Merſcheborcher Bubelei
Dunkelmänner haben mich mit dem Urheber der

„Werſcheborcher Babelei“ identifiziert.
Demgegenüber erkläre ich, daß ich weder ſchrift-

liche noch mündliche Anregungen zur „Merſcheborcher

Die Berbreitung des Gerüchts geöffiſt zweifellos in der Abſicht erfolgt, meinem guten

Ich kann den Urheber des Gerüchts und ſeine
Helfer als Menſchen mit niedriger Geſinnung nur

Tenbner, Lehrer.

Oeffentlicher Vortrag
über die Bedeutung der Jugendwerkausſtellung

und des Werkunterrichts
Mittwoch, den 9. April, abends 8 Uhr,

im Schloßgartenſalon.
Eintritt 30 Pf. Jedermann herzlich willkommen.
Die Ausſtellung iſt jeden e von 5--9 Uhr nachm.

net.

Verein für Heimatkunde e. V.
Merſeburg.

Beim Ausbleiben wird ohne ihr Zutun die Ent
ſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder
Hinterlegung der Entſchädigung verfügt werden.

Werſeburg, den 5. April 1924

Der Enteignungskommiſſar.
Voigtel, Regierungsrat.

Iüchtige Anlegerin
für Schnellpreſſe und Tiegel geſucht.
Merjeßurger ſugebiatt

(Kreisblatt).

schaften,

S Regeno J
Versicherungsgesellschait des
Reichsverbands der deutschen
landwirtschaftlichen Genossen-

Berlin S. W. 11, Bernburgerstr. 21,
Abschluss von

Versicherungen aller Art
zu billigsten Prämien.

t Mitarbeiter überal 55

Das neue

Aktien Gesellschaft,

zu haben.

Man Jelefon-Verzeichns

für Merseburg (in Plakatform)

mit allen neuen Anschlüssen ist
im Verlage des Merseburger Tage-
blatt erschienen und zum Preise von
25 Pfg. inunseren beiden Geschaftsstellen:

HMälterstrasse 4 u. Gotthardtsrasse 38
(Haloer Mond)

Vorträge re eetds8 Uhr, im Wuſeumsſagle.
1. Merſeburger Abſchwörungsformel Herr

Prof. Dr. Wedding.
Beiträge zur Geſchichte des Nordiſchen
Krieges Herr Lehrer Gutbier.
Eine Hungermünze aus dem Jahre 1846/47
Herr Mittelſchullehrer Keck.

Sonntag, den 27. April 1924,

Wanderung nach Frankleben

Simons-Brot
iſt beſtes Mittel geg. Zuckerkrankheit, en,Rierenleiden uſw. Stets friſch haut i l
Schanze, Feinkoſthandlung
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